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Dereinigte Staaten. 


Oregon. 

Perrydale, Polk Co. Octo⸗ 
der. Ich habe kürzlich in der „Rund— 
ſchau“ geleſen, daß ein gewiſſer H. J. 
Jantzen um ein Mittel für ſein Magen— 
leiden bat, und daß ihm von zwei Sei— 
ten Rathſchläge ertheilt worden find. 
Nun möchte ich auch erfahren, ob dieje 
Mittel, die Kangen angeboten wurden, 
geholfen haben und möchte auch in Er— 
fahrung bringen, ob Jemand ein Mit- 
tel für meine Krankheit weiß. Vor un— 
gefähr zwei Jahren jtellte ſich bei mir 
ein Herzklopfen ein, etwa alle 20 Mi- 
nuten und meiltens beim Eijen. Jetzt 
ift es Schon ſehr ſchlimm umd ich fühle 
mich davon fehr unwohl und es nimmt 
noch zu. Wer ein Mittel dafür weiß, 
ber möge es mir durch die „Rundſchau“ 
mittheilen.. Ich würde von Herzen 
dankbar fein. Gruß an alle Leſer mit 
Palm 1. C. P. Unruß. 
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Oklahoma. 

Shelly, October. Werthe 
„Rundſchau“! Ich kann dir mittheilen, 
daß auch wir, Einer mehr, der Andere 
weniger, den Weizen für nächſtes Jahr 
wieder eingeſäet haben, und unſer 
Wunſch geht auch ſchon wieder aufs 
neue dahin, wenns doch eine gute Ernte 
geben möchte. Kein Wunder, denn es 
fehlt ſo ſehr an Allem. Wenn man ein 
Jahr nicht ernten kann, wird man es 
recht gewahr wie es fehlt. Futter fürs 
Vieh hat ſich, Gott ſei Dank, Jeder, der 
zur Zeit hier war, beſorgen können, aber 
das liebe Brod, und was da noch fehlt, 
iſt nicht ohne Geld zu haben. 

Liebe Leſer, es iſt hier aber noch bei 
weitem nicht ſo als der Altvater Jacob 
es erfahren mußte, daß er ſeine Söhne 
nach Brod ausſenden mußte. Ich denke 
wenn wir eine Theuerung von ſieben 
Jahren erfahren ſollten, dann würden 
wir andere Gedanken bekommen, als 
man ſie jetzt ausdrücken hört. Wir wiſ— 
ſen nicht was werden wird oder kann. 
Nun, auch wir haben auf Hoffnung ge— 
fäet, und Hoffnung läßt nicht zu Schan— 
ben werden. 

Die Witterung ift etwas abgekühlt, 
haben auch ſchon etwas Froft gehabt, 
befonders in den Niederungen, und 
auch hin und wieder Regen, es könnte 
nah unferer Meinung etwas näfler 
fein. Es haben noch recht viele Farmer 
fein Wafjer, weil die Brunnen meiltens 
durh Steine gehauen werden jollen. 
Es ift recht fchwer, wenn der Farmer 
tagtäglich zwei bis drei Meilen nad) 
Waſſer fahren muß. Wenn wir erft 
etwas ftärker find, daß wir uns den 
nöthigen Sprengftoff kaufen . fönnen, 
dann wird Manchem geholfen jein. 
Alſo jieht man, daß auch wir hier fo 
manchen Trübfalen begegnen, wie ung 
Das Wort Gottes lehrt, auch wir bier 
fünnen nur durch viel Trübjal weiter 
fommen. 

Im Ganzen genommen ijt der Ge— 
fundheitszuftand gut. Meine I. Frau 
it wohl oft leidend, aber wir freuen 
uns, daß der Herr uns nad) einer Zeit 
des Leidens wieder etwas Gejundheit 
fchentt. Ich möchte noch die lieben Le— 
jer der „Rundſchau“ bitten, doch mehr 

zu fchreiben. Ich bemerkte, daß manche 
Schreiber wieder ziemlich lau geworden 
find. Weil die Arbeit, das heißt die 
ſchwerſte, wohl beendigt ift, und der 
Winter vor der Thüre fteht, jo wollen 
wir uns wieder gegenjeitig Mittheilung 
maden. Herzlihen Gruß von eurem 
Abraham Reimer. 
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Kanjas, 

Buhler, 27. October. Gemüthli- 
ches Blatt! Da es heute etwas ſtürmiſch 
it, und dem Heumachen zuwider, jo 
habe ich Zeit dir etwas mitzutheilen. 


Melteften Dietrich Gaeddert3 Sohn 
Yohann, der lange Zeit auf dem Sied)- 
bette zubrachte und fein Ende nahen fah, 
entichlief und wurde am 6. October der 
Grabesruhe übergeben. 

Am 13. October wurde die Gattin 
des Thomas Koop, fr. Neukirch, nach 
langwierigem Leiden durch den Tod 
abberufen. Weltejter Bernhard Buhler 
hielt die Leichenrede. 

Am 21. October ftarb im Alter von 
133 Sahren David, der Sohn des 
Georg Riffel, fr. Kuban, dann Aſien, 
und nun wohnhaft bei Buhler (Buher). 
Riffel war mit feinem kranken Sohne 
zum Doctor gefahren und auf der Heim- 
reife wurde der Junge unmwohl und bat 
feinen Vater, bei Dietrich Bartels, der 
diht am Berlammlungshaufe wohnt, 
ihn etwas ausruhen zu laſſen, und dort 
ſtarb er in der folgenden Nacht und 
wurde am 22. dem Schoß der Erde 
übergeben. Weltejter Ab. Schellenberg 
redete im Berfammlungshauje über 
den 39. Pſalm über der Leiche an die 
Ueberlebenden. 

Um 21. wurden in Bernhard Buh- 
lers Gemeinde lieben Seelen durch die 
Wafjertaufe der Gemeinde zugethan. 


den Kühen zur Weide belaſſen. 
Heimen Haben an manchen Stellen 
tüchtig abgefreſſen, jo daß nachgefäet 
werden mußte. 

Wie oben gejagt wird noch von Eini 
gen Heu gemacht, denn es mäht ſich jet 
beiler als im Nachwinter, weil man es 
jegt umjonjt haben fann. Ueberhaupt 
hat es hier noch viel Heu und Futter 
gegeben, auch Weizen genug für Saat 
und Nahrung. Die Kartoffelernte ift 
nur gering ausgefallen; Einige werden 
wohl kaufen müſſen. Der Preis ift 50c 
bis $1 per Buſhel. Welfchkorn giebt es 
nur wenig, auf jfandigem Boden zur 
rechten Zeit gepflanzt, eine Mittelernte. 

Es wird hin und wieder in den Zei— 
tungen über die Diftel gefchrieben, und 
ihr der Spignamen „die ruſſiſche“ bei— 
gelegt. Sch kenne die hier wuchernde 
Diſtel von Rußland aus nicht. Weil 
fih aber viele von den geborenen Ame— 
rifanern von Rußland allen möglichen 
Unfug denten, fo glauben fie auch die= 
ſes Unfraut müffe aus Rußland ſtam— 
men. Wir glauben aber, ein fo trag— 
bares Land wie das unfere, kann auch 
der Urſprung diejer Diftel fein. Auf 
allen meinen Reifen hierzulande habe 
ih nach meiner Meinung die erwähnte 
Diftel angetroffen, nicht allein in Kan— 
as, jondern auch in Minnefota, Ne= 
brasfa, Jowa, Miffouri, Oklahoma, 
Teras und New-Merico, und glaube 
ih, daß dieſes Unkraut eine hier ent- 
ftandene Pflanze ift, und mit dem ruf: 
iihen Ehrennamen nicht belegt werden 
follte.. Mit Gruß, Johann Nidel. 





Colorado. 

Ylagler, 27. October. Werthe 
„Rundſchau“! Ich komme mit einigen 
Zeilen zu dir, weil du über Land und 
Meer gehit, und auch nach unferem al- 
ten Baterlande, wo ich, wenn fie noch 
leben, drei Brüder und zwei Schweitern 
habe, und meine Frau, geb. Sarah 
Defehr, Hat auch eine Schweiter in der 
alten Heimath, wenn fie noch lebt. Ich 
will daher mittheilen, wie es uns hier 
in Colorado im Zeitlichen geht, und et= 
was über unſere Ernte in diefem Jahre 
berichten. Ich hatte 100 Acres einges 
füet und mit Mais bepflanzt, davon 
habe ich für fieben Stüd Vieh das Fut— 
ter befommen, aber feinen Samen zum 
Wiederfäen, auch nicht zu Brod, aber 
durch Arbeit haben wir jebt Nahrung 
und Alles was wir brauden zum Win— 
ter. 

Ich las heute in der „Rundfchau“ 
von einem d. S. F. in Miſſouri, der 
Ihon zum zweiten Mal dur die 
„Rundihau” die Klage in die-- Welt 





jendet, daß er nichts zu leben hat, und 
daß dort feine Arbeit ift. Ich war vor 


Weil die Saatzeit ſchon lange beendet | 
und die Felder grün find, werden fie 


fünf Jahren in Montana, da befamen 
wir feine Ernte, gar nicht3, und waren 
'auf Arbeit für andere Leute angewie— 
‚fen. Ich war eine Zeitlang hundert 
Meilen von Frau und Kindern fort bis 
fih in der Nähe Verdienft fand und fo 
maden wir eö auch jet in Colorado. 
Mer in der Nähe keinen Verdienit hat, 
der gehe 50 bis 125 Meilen fort bis er 
Verdienit findet. 

Ah will noch bemerken, daß ich in 
‚der „Rundſchau“ von der ruſſiſchen Di— 
ſtel gelefen habe, die jegt auch in Colo— 
rado bekannt geworden ilt. Ich kenne 
fie von Rußland aus unter dem Namen 
Kurrei. ALS fie mir dieje ruffifche Di- 
ſtel hier zeigten, ſagte ich, wenn wir 
hier nur recht viele hätten. Grün abge— 
maht iſt dies ſehr ſchönes Futter für die 
Kühe; ſie geben viel Milch wenn ſie ſol— 
ches Futter bekommen. Euer Freund 
und Meitlefer der „Rundſchau“, 
| Dietrih Matelborger. 





| Für die Anfiedler in Arapahoe 
Co. wird gegenwärtig in Kanſas Wei— 
zen gelammelt, den die Bahngelellichaft 
unentgeltlih an den Beitimmungsort 
|bringen wird. 
ne 
Nebrasfa. 

Die Ornard Beet Sugar Go. in Grand 
Island zeigt hiermit an, daß ihre Bücher zur 
Aufnahme von Gontracten für die für 1895 
|nötbige Acrezahl often find. Die Geiell 
ichaft wünscht nur mit den beiten Yarmern 
Sontracteabzuichließen. Gontractformulare 
find auf Berlangen zu haben. Da der Same 
zeitlich im December von Europa eingeführt 
werden muß, jo ift es nothwendig, daß Die: 
jenigen, die Zucferrüben zu ziehen gedenken, 
ihre Contracte jofort abſchließen, damit die 
für die verichtedenen Ländereien geeigneten 
Samengattungen beitellt werden fönnen. 
Oxnard Beet Sugar Co. 


Die) 


4—4794 


Bedingungen unter welden Die 
Ornard Bect Sugar Go, in Grand 
Island, Neb., Gontracte für 1895 
übernimmt. 


| Nah re flicher Ueberleguna haben mir 
uns entichlojfen den größten Theil des Ver: 
luftes, welcher der Zuderinduitrie in Folge 
der Verfügung des Congreſſes entitanden 
ift, Lieber jelbit zu tragen als uniere Fabrif 
zuzuſperren, vorausaeiegt daß wir von ver: 
läßlichen Farmern Gontracte für nicht we: 
niger als 2000 Acres Rüben erhalten, für 
welche wir $4 00 per Tonne in der Fabrif 
abzeliefert bezahlen, unter denjelben Be: 
dingungen wie fte in unjerem Contracte 
für 1894 enthalten waren oder wir jchlie= 
ben, wenn gewünicht, einen Contract zu 
83 50 ver Tonne für Rüben die 12 Procent 
Zudergebalt beiißen und nicht weniger als 
80 Procent Reinheit und bezahlen 25 Ets. 
ertra für jedes weitere Procent Zucergehalt 
der Rüben. 

| Sollten wir die aenannte Anzahl Acres 
‚nicht erhalten, io werden wir die Farmer, 
wel.be mit uns Gontracte abgeichloffen ha= 
ben, zeitlich im Frühjahr benadrictigen, 
daß fie ihr Land anderweitig verwenden 
können und wir werden für die Saiſon 1895 
die Fabrif zuiperren. 

Da der Samen für die fommende Sai: 
Ton demnächſt beftellt werden muß, iſt es 
wichtig, daß wir jo bald als möglicd; wii: 
fen, wer Gontracte abichließt, damit wir 
in den Stand geießt find, den für das ver: 
jchiedene Land am beiten geeigneten Samen 
zu beitellen. 

Wir bedauern jehr, daß mir zu dieſer 
M inahme aezwungen find. Den Leiern 
iſt es zweifellos befannt, dak wir es uns 
aroße Summen Geldes koſten ließen Lie 
Farmer zu lehren wie dieie Ernten zu zie— 
hen find und nach vier Jahren beftändigen 
Strebens in dieier Richtung haben wir 
heuer zum eriten Male mit Befriedigung 
die Begeiſterung in der Nübenzucht und 
das Vertrauen unserer zahlreichen Farmer: 
freunde wahrgenommen. 

Gontrac formulare werden auf Verlan— 
gen geliefert. 

Achtungsvoll 
Oxnard Beet Sugar Co. 

P. S. Falls der Congreß fommenden 
Winter irgend melde Berfügung trifft, 
welche eine Erhöhung unieres Schußes im 
Betrage von $1 00 zur Folge bat, io wer: 
den wir unieren Preis ſofort auf $5 00 per 
Tonne erhöhen wie zuvor und dieje Preis: 
fteigerung wird fich auf jeden Contract be: 
ziehen der vor dieier Zeit abgeichloffen wor: 
den. 
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— Da uns unſere werthen Abonnen— 
ten dadurch einen Gefallen erweiſen, 
daß fie ihre Beitellung jet einſenden, 
noch vor Ablauf des alten Abonne= 
ments, wodurch der große Andrang am 
Ende des Jahres vermieden wird, dar: 
um geben wir Prämien und es ift un- 
fer Wunsch, daß jeder Ruudichau:Abon- 





nent jich eine Prämie erwirbt. 





Canada. 


Manitoba. 
— Der Frau des Jacob Töws, Lang— 
don, N. D., ift im St. Boniface-Ho- 
fpital in Manitoba von den dortigen 
Merzten ein Auge ausgenommen wor— 
den; fie wird wohl noch drei Wochen 
dort verweilen müſſen. 


— In Gretna fand die Hochzeit des 
Herrn Hermann Dirks mit Fräulein 
Helena Siemens jtatt. Herr Julius 
Siemens, der frühere Banfier in 
Gretna und jest in Seattle, Waſhing— 
ton, anfällig, weilt bejuchöweile in 
Manitoba. — [Ndmit. 
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Rußland in Trauer, 


Der Todesengel, der feine Schwin= 
gen bereits jeit einigen Tagen über den 
Herriher von Rußland ausgebreitet 
hatte, hat ihn den 1. November um 
2 Uhr 15 Min. nachmittags abberufen 
und die Seele des Mannes, der das 
Leben und die Gefchide von vielen 
Millionen Menichen in feiner Hand 
trug, jchied von hinnen. Ruhig und 
friedlich wie ein Jchlummernder Säug— 
ling war er in den traumlofen Schlum— 
mer gefunfen. Obgleich er jelbit das 
Dberhaupt der Hirche war, deren Mit- 
glieder die Zahl von 70 Millionen 
überjteigt, nahm er wenige Tage, be 
vor ihn der Tod aller feiner irdijchen 
Größen entkleidete, an den Geremonien 
Theil, wie fie die Kirche bei Schwer— 
franten oder Sterbenden vorjchreibt. 

Um 10 Uhr vormittags äußerte der 
Sterbende den Wunfch, mit dein Czare— 
witſch zu Sprechen. Mehrere Minuten 
lang unterhielt fih dann der Czar in 
leifem ernften Tone mit feinem Sohne, 
während die übrigen Anweſenden fich 
aus dem Zimmter entfernt hatten. Der 
Czarewitſch erwiderte in einigen Wor— 
ten, verneigte fich gegen feinen Vater 
und drüdte einen Kuß auf die Lippen 
des Sterbenden. Dann ließ der Gzar 
alle feine Rinder zu fi fommen und 
ebenfo die übrigen unmittelbaren Mit- 
glieder der faiferlihen Familie. Mit 
ſchwacher, aber deutlich vernehmbarer 
Stimme ſprach der Sterbende zu feinen 
Kindern, und dann die Hand der Gza- 
rin erfafiend, zeigte er zum eriten Male 
feit feiner Erkrankung Zeichen tiefer 
Bewegung. Kurz darauf fchien der 
Czar etwas heiterer und richtete häufig 
Worte des Troftes an feine Gattin, die 
nicht don feiner Seite gewichen war. 
Gegen zwei Uhr Nachmittags machten 
ſich deutliche Anzeichen bemerkbar, daß 
das Ende de? Gzaren herannahe. Sein 
Athem wurde bejchwerlicher und ein 
heftiger Huftenanfall verurfachte einen 
leihten Blutfturz und einen Ohn— 
machtsanfall. Kaum war der Yeßtere 
vorüber, als der Gzar ſich anichidte, 
noch einmal zu feiner Familie zu ſpre— 
hen, allein die Gzarin, welche ihn 
jtügte, war nicht mehr im Stande, 
jeine Worte zu vernehmen. Faſt un— 
mittelbar darauf jeufzte der Gzar noch 
einmal tief auf und dann hörte er zu 
athmen auf. Sein Ende war fanft 
und ruhig. 

Nachdem der Gzar verfchieden war, 
ſchritten der Czarewitſch, die Großfür— 
ſtin Xenia und die übrigen kaiſerlichen 
Verwandten an das Sterbelager, um 
den legten Abjchied von dem Entjchlafe- 
nen zu nehmen. 

Später wurden die Hofbeamten und 
die Mitglieder des Gefolges des Gzaren 
zugelafien. Die Flagae auf dem Schloffe 
wurde auf Halbmaſt gejenft und die 
im Hafen anfernden Schiffe feuerten 
einen Salut. 

Mit Bligesichnelle verbreitete ſich die 
Nachricht von dem Berlufte, den Ruß— 
land erlitten, über die Welt, und es ift 
wohl nicht zu viel gefagt, wenn man 
behauptet, daß die Nachricht überall 
Theilnahme für die Familie deilen er— 
wect hat, der durch fein Verhalten den 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. St. ten Regierung. 


Royal 


Abſolut unverfälicht. 





Frieden Europa’3 aufrecht erhalten hat. 
Aus Amerika ergehen Worte der Theil- 
nahme, denn der entichlafene Herricher 
war ftet3 ein Freund der großen Re: 
publif gewejen, und die Amerikaner 
haben nicht vergellen, wie jehr die 
Freundſchaft des Vaters des Gzaren 
dem Norden während des Bürgerfrie= 
ges genügt hat. 

Von den ruffiihen Bauern wird er 
mit tiefer, ungeheuchelter Trauer be= 
weint werden, war er ja doch der 
„Bauern=Gzar”! Bon allen hochtraben= 
den Titeln, die ihm eigen waren, war 
ihm feiner jo lieb, wie derjenige, den 
ihm jeine geringen Unterhanen gegeben 
hatten, deren Tugenden in ihm Herr 
licher leuchteten und dern Fehler bei 
ihm nicht vorhanden waren. Wer die 
Beliebtheit des Gzaren bei den unteren 
Volksklaſſen in Rußland läugnet, iſt 
durch Vorurtheil geblendet. Was er 
für dieſe Leute gethan hat, während 
die Cholera und die Hungersnoth une | 
ter ihnen wüthete, wird nie vergeſſen 
werden und am Todes tage haben in 
taufenden und abertaufenden von 
Wohnungen von Wladimoftod am Stil! 
len Meer bis zu den Bergveſten des 
Kaufafus Millionen von Menfchen, 
wenn fie vor ihren SHeiligenbildern 
Inieten, aus dem Grunde ihres Herzens 
für die Ruhe der Seele ihre „Väter: 
chens“ gebetet, deſſen Herz und Gemüth 
in ihren Augen ebenfo groß war, wie 
fein Körper. 

Der Tod des Gzaren wird ein ſchwe— 
rer Schlag für die Gzarin fein, die er 
jo fehr geliebt hat, daß in St. Peters- 
burg das Sprüchwort ging, der Gzar 
fei der einzige Ruſſe, der feiner Frau 
treu ſei. Sein Familienleben war ein 
ideales und alle wahre Freude hat er 
ſtets im Schoße feiner Familie gefun- 
den. 

Uber als Czar konnte diefer fonft fo 
milde Mann ftreng und unerbittlich 
fein, wie das Scidjal felbft. Er hat 
Männer und Frauen nah Sibirien 
verbannt, wenn dies auch freilich Leute 
waren, welche ihn zu ermorden trachte- 
ten und melde die Regierung, deren 
Haupt er war, zu ftürzen beitrebt wa— 
ren, die in ihrer Unverfjehrtheit zu er= 
halten er in der Hrönungsitadt Mos— 
fau feierlich geſchworen hatte. 

Seit die Aerzte dem Gzaren mittheil- 
ten, daß feine Hoffnung mehr da fei, 
erwartete der Gzar ruhig und gefaßt 
fein Ende, indem er in den kurzen Zwi— 
ſchenräumen wo ihn die Bewußtlofig- 
keit verließ und wo er von Schmerzen 
frei war, die wichtigften Staatsgeichäfte 
erledigte. Am Mittwoch noch konnte 
man ihn in die Nähe des Fenſters brin— 
gen, damit er fih am Anblide der 
herrlichen Umgebung erlaben möchte. 
Während der Nacht ftellten fich erſchwe— 
rende Symptome und ein trodener 
Huſten ein. 

Der Morgen war regneriih und 
windig, der Himmel hing voll ſchwerer 
Wolken und das bisherige warme Wet— 
ter war einer empfindlichen Kälte ge— 
wichen. Bei vorrückendem Tage nahm 
die Schwäche des Garen jo ralch zu, 
daß er felbit einjah, daß er nur noch 
wenige Stunden würde leben können. 
Er ſprach den Wunſch aus, das Abend- 
mahl zu empfangen, welches ihm vom 
Hofkaplan Faniſhaw und Vater Iwan 
im Beiſein der ganzen Familie gereicht 
wurde. 

Der Czar hatte dann mit Vater Iwan 
eine lange ernſte Unterredung, an de— 
ren Schluß er ſeine Familie abermals 





Baking 
Powder 


nen Mitgliede feiner Familie und am 
längften mit der Gzarin. Er jegnete 
alle feine anmwejenden Rinder. Es war 
eine rührende Scene, und alle Anwe— 
fenden maren in Thränen zerflofien. 
Während diefer ganzen Zeit ſaß der 
Czar in einem Armſtuhl. Nachdem er 
don feiner Familie Abjchied genommen, 
wurde er allmälig ſchwächer und feine 
Stimme wurde jo undeutlich, daß fie 
faum noch vernehmbar war. 

Etwa gegen Mittag folgte auf einen 
framprhaften Hujftenanfall eine unbe— 
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deutende Bellerung. Bon da an bis 
zum Tode blieb der Gzar ruhig und 
| anfcheinend ganz ohne Schmerzen. Um 
115 Minuten nah 2 Uhr entrang fich 
(feiner Bruft ein tiefer Seufzer und er 
hauchte in den Armen feiner Gattin 
feine Seele aus. Die Szarin brach jeßt 
unter der Laſt ihres Schmerzes vollends 
zuſammen und die Nerzte befürchten, 
daß der Schlag für den ohnehin ges 
ſchwächten Körper der ſchwergeprüften 
Frau von ſchlimmen Folgen fein werde. 

Am Morgen des 2. November ver— 
fündeten in St. Petersburg faiferliche 
Herolde in glänzenden Uniformen, ume 
geben von einer Abtheilung Trompe— 
ter, den Tod Aleranders III., und die 
Thronbeiteigung des ältejten Sohnes 
desfelben, Nikolaus II. Die zwei He— 
rolde durchzogen mit ihrer Begleitung 
die Hauptiiraßen der Stadt und nad 
dem die Trompeter drei laute Trom— 
petenftöße hervorgeſchmettert hatten, 
wurde die Proclamation des Kaifers 
Nitolaus II. befannt gemadt. In 
ganz Petersburg wird die Thronbe— 
fteigung eines neuen Gzaren als Felt: 
tag gefeiert, und hat den Vorrang vor 
den Trauerfeierlichkeiten. Nikolaus II. 
bat eine PBroclamation erlafien, in wel— 
her er unter Anderm Folgendes jagt: 


„Möge Euch das Bewußtſein tröften, 
daß unfer Schmerz, der Schmerz des 
ganzen geliebten Volkes iſt, und möge 
dasfelbe nicht vergellen, daß die Stärte 
und Macht des heiligen Rußland im 
feiner Einigkeit und in der Anhäng— 
lichkeit an uns liegt. 

An diefer traurigen und feierlichen 
Stunde, in welcher wir den uns anges 
ftammten Thron Rußlands, Polens 
und des mit uns verbundenen Finn 
lands bejteigen, erinnern wir uns des 
uns von unferem betrauerten Water 
hinterlafienen Vermächtniſſes, und le= 
aen in Gegenwart des Allerhöchſten das 
Gelübde ab, es zu unferer einzigen 
Aufgabe zu maden, die Macht und den 
Ruhm. unferes geliebten Rußlands zu 
entwideln, und das Glück unferer 
treuen Unterthanen zu wahren.‘ 

Die Proclamation ſchließt mit dem 
Befehle, daß dem Kaiſer Nikolaus II. 
und feinem Nachfolger, dem Großfür— 
ten Georg Alexandrowitſch, feinem 
Bruder, welcher, bis Gott die eheliche 
Verbindung, welche Seine Majeftät 
demnächſt mit der Prinzeſſin Alir von 
Hellen- Darmitadt einzugehen beabfich« 
tigt, mit einem Sohne geſegnet haben 
wird, als Gzaremitich zu betrachten ift, 
der Treueid geleijtet werde. 
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zu ji) bat. Er ſprach mit jedem einzel= 
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I, Gratiöprämien. 


Wer vor dem 1. Nanuar 1895 75 Ets. ein= 
ſchickt erhält die „Rundihau* ein Jahr und 
von den hier genannten Sratisprämien (Ro. 
1—6) irgend eine gewünjchte ganz umjonit. 

(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Hıbelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dugend Couverte mit illu 
ftririen Bibelverien. — Wer es wünſcht, der 
fann auch Brietpapier und Gouverte ohne Die 
Bibeliprüche haben. 

(Ro 2) Uniere Hausthiere in geſundem 
und franfem Zuſtande, mit Anleitung zum 


Futterbau. Neue, vermehrte und verbeijerte | 


Ein praft 
"on 


Illuſtrirt. 


Farmer 


Auflage 104 Seiten 
ſches Schriftchen für deutſche 
W. Wernich. 

(Ro. 3) Der Wald— 
Braftı de Rathſchläge Fu 
und Grbaltuna D sam Ein Dandbu 
für amerifaniiche Far ( 
203 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
baum. 2.7 Schattenbaum. 3. Der 
baum. 4. Bedeutung des Walt 

(No 4 und Biatmen (Non 
pare cher t 
mebı 
yvanode 


und Fruchthaum. 


{ 2 lanzung 


Teſtament 


(Ro. 5 
für ein 


nend 


Der „Chriſtliche Jugendfreund““ 


nuemes 


Atlas 


(No. 6) Countlius br Haudbuch 
nützlichen Wiſſens und Welt für 
Landwirthe und Arbeiter in allen Geſchäft 
zweigen. Ein ſehr bequ 
giebt Auskunft über 
enthält 50 colorirte 


RI Nach dem I. Januar 1895 acben wir 
feine Gratisprämien mehr. | 
Ber Man bı t beim ? 
Nummer der gewünschten Prämie zu nennen. 





1, Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Wer 81. 00 ſchickt, erhalt 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(No. 7) Teſtament nad Pſalmen, großer, 
ſehr deutlicher Druck 
Landkarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigkeiten verurſacht. 

(No. 8) Bialmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


die „Rund 


Mo. 9: Großer Ta: No. 10) Grofer | 

f Ihenitempel h Taſchenſtempel mit 
Ba — irgend einem gewünſchten 
Apr fie (3 Zeilen oder Namen und Abreſſe (3 


entiprechend große Schrift 
für 2 Zeilen) und eine 
Rapfel Farbe. Auf dieſem 
Stempel ift Raum fur 
Bor- und Juname, Voſt 
Dffice. County und Staat, 
und auferdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Dor/name od r Be— 
fHäftinung des Betreffen 
ben 


Zeilen oder entſprechend 
große Schrift für 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 9 
eine Rapjel Farbe 







No, 10 





Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann: 
ten Rrämien: 

(Ro. 11) John G. Baton, Miifionar auf 


den Neu-Hebriden oder „Dreikig Jahre unter | 


den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit | 
vielen Alluitrationen ſeines Yebens unter den 
Südſee Kannibalen. Herausgegeben von jei 
nem Bruder. > 


299 
oO 


eiten. Schön gebunden. 
(No. 12.) 
Schrerbtiſchſtem ⸗ 
pel (Druckplatte 
14x; Soll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und eın 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Vor: u. Su: 
name, Boit Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnuns, wie 
Dorfname oder 
Beibäftiaung 
des Betrefienden. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer, und Himmel oder 
Die Wunder des Weltalls Kine volle gra 
phiſche Beichreibung von Allem was wunder: 
bar und jtaunenswerth ift auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun 
gen von jchredlichen Erlebniſſen zu Yand und 
u Waſſer, berühmter Entdedungen und wun 
erbarer Erſcheinungen im jedem Reiche der 
Natur. Yebendige Schilderungen der Welt 
meere und der fie bewohnende.ı Ungethüme, 
ferner der großartigen Erſcheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenmwelt, und 
vieles And re mehr. Dieſes wunderreihe Buch 
bildet einen prächtigen grünen Yeinwandband 
mit Sold- und farbiger Verzierung, it 832 
Seiten ſtark und entbält 329 ausgezeichnete 

Alluftrationen. 


(Ro. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfaljend: eine Gejchichte der Höhlen 
bauer, die Andianer. Entdeckungen und Gr: 
forſchungsreiſen, Beſiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Golonien, franzö: 
fifhe und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republik, Geſchichte des gro 
Ken Bürgerfrieges und Vieles mehr. Ein 
Leinwand: Prahtband mit Gold: und Sil— 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 ſchö— 
nen Illuſtrationen. 


(Ro. 15) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen (medicinlojen ı Heil 
weile und Gejundheitspflege, won E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß⸗Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein 
band. — Yon dieſem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Eremplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ift von unihäßbarem 


befchrieben und | 


Der neue Ezar. 

Die „N. Zür. Ztg.“ brachte kurz vor 
dem Tode Alerander III. über Nie 
folai Alerandrowitih Mittheilungen, 
|die unter den jegigen Umftänden im 
weiten Kreiſen von Intereſſe fein dürf- 
ten. Das Blatt jchreibt: „Alerander 
der Dritte hat ſich mit der dänijchen 
|Brinzeffin Dogmar am 28. October 
1866 vermählt. Am 18.6. Mai 1868 
wurde dem damaligen Thronfolger der 
erſte Sohn geboren. Diefer war von 








früher Jugend ein zartes, ſchwächliches 
Kind. Alle die forgfältige Pflege, die 
dem Erben des Gzarenthrones zu Theil 
wurde, und die um jo jorgfältiger war, 





als Vater und Mutter fie jelbit über- | 
wachten, fonnte lange Zeit nichts daran | 
ern Der junge Brinz hatte Die 
rte 9 der Mutter und nichts von 
em robujten Körperbau des Vaters 
erbt. Auch die Geſichtszüge, nament— 
lich aber die großen dunkeln Augen, 
wurden denen der Mutter immer ähn— 
licher. Aus Rückſicht auf die ſchwäch- 


liche Yeibesbejchaffenheit des Prinzen | 


lieg der Vater dieſen nicht jo Früh mit | 
Vehrftunden plagen, wie es ſonſt bei) 


e 


wandten alle Mühe auf die körperliche 
Entwickelung und Ausbildung des jun- 
gen Brinzen. Bekanntlich hat der jegige | 
Czar ſelbſt nur eine einfache getitige 
Ausbildung erfahren, und er hat auch) 
wohl aus diefem Grunde nicht übermäs | 
Bigen Werth auf willenfchaftliche Bes | 
ſchäftigung gelegt. Großfürſt Nitolai | 
iſt niemals mit geiftigen Arbeiten über= | 
häuft worden, und man darf wohl bes | 
haupten, daß er von allen europätlchen | 
TIhronerben am wenigften Bildung ge= 
noſſen hat. Der Gzar hat ihn als einen 
richtigen orthodoren Rufen am gründs 
lihiten in der Religion und in der Ges | 
ichichte feiner Väter unterrichten Laffen. | 
Natürlich hat der IThronfolger auch 
Kenntniſſe in fremden Spraden. Der 
Czar jelbjt pflegt aber in der Familie 
namentlich mit feinen Kindern, nur 
ruſſiſch zu Sprechen, obwohl die Gzarin 
die jchtwierige Sprache ihrer zweiten 
Heimathb noch nicht vollfommen be— 
herrſcht. Der Thronfolger fpricht fer— 
tig franzöſiſch; das Deutſche ſoll er da= 
gegen nicht einmal jo qut zu gebraus 
ſchen wiſſen wie jein Vater, der es nur 
ungern und Sehr gebrochen jpricht. Ir⸗ 
| gend welche beitimmte Neigungen haben | 
ſich bei dem Thronfolger weder in den 
| Kinderjahren noch) ſpäter entwidelt. Zu 
einer leidlichen Geſundheit ift er über- 
haupt erſt feit dem zwanzigſten Jahre 
gefommen. Am bedenklichiten war es 
um ihn beitellt, als er etwa fünfzehn 
Jahre alt war. Es hieß damals, er 
leide an Epilepfie — die Nerzte muß— 
ten darüber jelbftverftändlich das tiefite 
Schweigen beobachten — und man be= 
fürchtete damals, daß er das 20. Jahr 
nicht erreichen würde. Das ilt ja num 
überwunden. Aber es it Thatſache, 
daß man in der Gzarenfamilie häufig 
Zweifel aeheat hat, ob Nikolai jemals 
den Thron befteigen werde. Sein zwei— 
ter Bruder Geora iſt bekanntlich fo lei= 
dend, dak an eine Miederheritellung 
feiner Gefundheit nicht zu denken ilt, 
und auch der jüngfte Sohn des Kaiſers, 
Michael, macht kaum den Eindrud eines 
kräftigen Künglings. Populär ift der 
Großfürft-Thronfolger in Petersburg 
fo wenig, wie iraend ein anderes Mit- 
alied der Gzarenfamilie. Eine Popu— 
larität im weſteuropäiſchen Sinne ijt 
nad der Lage der Verhältnifje und bei 
der großen Zurüdhaltung, die ich die 
faiferlihe Familie der Oeffentlichkeit 
gegenüber auferlegt, überhaupt micht 
denkbar. Am Uebrigen fieht man den 
Thronfolger, der meift bei feinen El— 
tern weilt, nur felten und man fpricht 
im Ganzen auch nur wenig über ihn. 
Man glaubt zu willen, daß er für fein 
Gebiet befonderes Intereſſe hat — er 
gleicht darin den Söhnen Aleranders 
des Zweiten — weder für das Militär, 
obwohl er Ataman aller Koſaken ift, 
noch für die Wiſſenſchaft, und noch viel 
weniger für die Kunft. Zu politifchen 
Aufgaben ift er vom Czar noch nie 
auserſehen worden und repräfentativen 
Aufträgen fcheint er fich nie mit beſon— 
derer Vorliebe unterzogen zu haben. 
Ein einziges Mal geſchah es, daß er 
etwas hervortrat und öfter genannt 
wurde, und zwar im Jahre 1891, als 
er auf feiner Reife durch Ajien, welche 
ihn betanntlid in Japan einem Mord— 
anfall ausgeſetzt hat, in Uſſuri den er- 
ften Spatenftih für die fibirifche Paci— 
fic-Bahn ausführt. Das ift bis jetzt 
feine einzige That, von der man zu be= 
richten weiß. Man kann nur mit ban« 


mit mehreren colorirten | 


Züchten von Stinfthieren verlegt Haben 








Wertbe für Gejunde und Kranfe. 


ger Bejorgniß an die Zukunft denten, 


falls e3 fich fügen follte, daß diefer von 
der Natur menigftens körperlich nicht 
ſehr ſtark ausgeftattete, jo wenig zur 
Selbitftändigkeit des Denkens und 
Handelns erzogene und geiftig ſehr 
einfeitig ausgebildete 26jährige Mann, 
plöglich aus der bisherigen Bevormun— 
dung heraustretend, von heute auf mor= 
gen zum unumfchränkten Selbjtherricher 
über ein ungeheures Reich von unges 
fähr 120 Millionen Menschen berufen 
werde.“ 


—— — — 


Biberfarmen in Dakota. 


Wie unternehmende Farmer im Oſten 
und Weſten unſeres Landes ſich auf das 


und aus den Fellen dieſer lieblichen 
Thierchen einen hübſchen Erlös erzielen, 
ſo giebt es in gewiſſen Gegenden von 
Nord-Dakota Bauern, denen Biberfar— 
men mehr Geld bringen als Weizen— 
äcker. Namentlih in MeLean Bounty, | 
deſſen wejtliche Grenze der Miſſouri bil- 
det, wird die Biberzucht in ausgedehn 
tem Maße und mit Erfolg betrieben 
In jener Gegend hat der Miffouri zahl 
reiche kleine Nebenflüfle, welche von den 





| 





Ihronerben üblich it. Die Eltern ver- im Norden und Oſten befegenen Hüz fleiſch ißt er bei einer Mahlzeit mit | 


geln fließen und deren Ufer mit Ulmen, 
Baummwoll- und anderen Bäumen dicht | 
bewachſen find. Zehn Acres Land, wo: | 
durch ſich ſolch' ein Waſſerlauf dahin 
zieht, genügen volljtändig zur Anlage | 
einer Biberfarm. | 

Das Waſſer wird mittelft eines 
Dammes, der ohne bejondere Mühe 
aus Baumfjtämmen, Steinen und Erde 
hergeftellt werden fann, geftaut, jo daß 
etwa drei Acre überſchwemmt werden. 
Dann wird der ganze mit Bäumen be- 
wachlene Landftrih mit einem Zaun 
aus Drahtneg, der an drei Fuß Hoch 
jein muß, eingeſchloſſen; das Ausſetzen 
der Zuchtthiere, welche von Fallenftellern 
zu kaufen find, erfolgt im Frühjahr. 
Die Biber fühlen ſich bald heimisch und 
bauen in dem überſchwemmten Gebiet 
ihre „Burgen“ aus abgenagten Zwei- 
gen und Erde. Im eriten Sabre hat 
der Züchter auf keinen Ertrag zu rech- 
nen, bom zweiten Herbit an kann er 
aber regelmäßig „Ernten“ einheimfen. 
Die ausgefegten Biber vermehren fich 
in der ihnen zujagenden Umgebung 
ichnell, Jo daß eine Farm, welche mit 
einem Dubend oder mehr Paaren be= 
jiedelt war, im zweiten Jahre bereits 
bon einem zahlreichen Völkchen belebt 
it. Das Einheimfen der Thiere macht 
wenig Mühe. Das Waſſer wird abge: | 
laſſen, worauf der Farmer mit einem 
derben Knüttel die Runde unter den 
frei liegenden Bauen macht und die 
Thiere durch heftige Schläge aus den— 
felben vertreibt, worauf ihnen der 
Garaus gemacht wird, da das Draht: 
nes ihr Entkommen verhindert. Bei 
der erſten „Ernte“ bleiben die zuerit 
ausgelegten Thiere verichont. Sind die 
Biber erlegt, jo werden. die Dämme 
wieder geichlofien, und die Golonie 
bleibt bis zum nächiten Herbſt ſich ſelbſt 
überlafjen. Die Pelze bringen fo qute 
Preife, das die Anlage von Biberfar- 
men für die Bauern des County Me— 
Lean fich jehr lohnend erweift. 


— — — 


Brotverbrauch der Völker. 


Die folgenden bemerfenswerthen An— 
gaben ſtützen ſich auf die Berichte einer 
Anzahl amerikanischer Gonfuln, in Ver- 
bindung mit der diesjährigen Statiftik 
unferes Landes. Sie beweifen unter 
Anderm, dak Nationen, welche notoriſch 
ftarte Fleiſcheſſer find, darum noch nicht 
nothwendigerweife im Verbrauch der 
Brotjtoffe einen entiprechend niedrigen 
Rang einzunehmen brauchen. 

Der geborene Amerikaner, welcher 
ein faft fo ausgeiprochener Fleiſchlieb— 
haber ift, wie der Alt-Engländer, ſteht 
zwar nicht obenan im Mehlverbraud 
ißt aber pro Kopf jährlich beinahe 
ebenjo viele Pfund Brot, wie das 
Jahr Tage hat, nämlich 357. Bei den 
Engländern betrögt der Verbraud) pro 
Kopf und Jahr faſt dasjelbe, nämlich 
352 Pfund. 

Andererjeits fommt der Deutjche mit 
nur 143 Pfund Mehl für alle Zwecke 
aus. Und obwohl die Ruſſen die be- 
deutendften Getreidebauer Europas find, 
verbrauchen fie pro Kopf und Jahr blos 
99 Pfund Mehl. 

Ein merkwürdiges Verhältniß ift in 
der öſterreich-ungariſchen Monarchie 
zu beobachten. Ungarn ift im Verhält- 
niß zu feiner Größe ein ebenfo bedeuten 
des Getreideland, wie das Ruffenreich; 
die Ungarn aber genießen 361 Pfund 
Brot, aljo etwas mehr als die Ameri— 
faner, pro Kopf und Jahr; dagegen 











bringen es die Defterreiher nur auf 
187 Pfund. 

Auch auf der pyrenäifchen Halbinfel 
zeigt fich ein ähnlicher nur noch ftärferer 
Gegenfag. Der ftolze Spanier braucht 
jährlich 413 Pfund Brotftoffe, fein un— 
mittelbarfter Nachbar "dagegen, der 
Portugiefe, nur 176 Pfund. 

Der Schweizer braucht noch etwas 
mehr Brotmehl als der Spanier, näm= 
fih 418 Pfund pro Jahr. Dagegen 
nimmt der Italiener, welcher ein ſtar— 
fer Reiseſſer ift, mit 310 Pfund Brots | 
mehl vorlieb, der Belgier verbraudt | 
278 Pfund. 

Ungleich ftärker ift ver Mehlverbrauch | 
bei den Franzofen. Dieſe find gegen= | 
wärtig die größten Mehlconfumenten | 
der Melt. Sie verzehren pro Kopf und 
Jahr 705 Pfund, alfo nahezu 2 Pfund 





jeden Tag. 
Einen ſehr auffälligen Gegenfaß bil- 


den hierzu die Schweden und Norweger, ı 


welche pro Berfon nur 56 Pfund Mehl 
jährlich brauchen. Selbit ihre nächlten 
Verwandten die Dänen bedürfen immer- 
hin 157 Pfund. Dahingegen verbraucht 
der Zappländer überhaupt fein Mehl!) 
Aber lieben Pfund MWal- oder Robben— 


Leichtigkeit auf. 

Man hat ſchon vor Generationen an= 
genommen, dab Flimatijche Verhält- 
niſſe mehr als irgend etwas Anderes | 
mit diejen Unterfchieden zu thun haben, 
und ohne Zweifel hat diefe Theorie Vie— 
(es für ſich, obgleich ſie nicht alles er— 
klärt. In hochnordiichem Glima und| 
ftrenger Kälte jcheint Mehl und Brot | 
wenig Anklang zu finden, da in dem= | 
felben nicht jo viel Brennftoff für den | 


| inneren Organismus ftect, wie in Oelen | 


und anderen Nahrungsmitteln aus dem | 
Thierreich. Hochnordiſche Volter find | 
große Liebhaber fettiaer Nahrung; doc) | 
findet fich diefe Vorliebe auch bei man- 
chen ſüdlichen Raſſen jtarf vertreten — 
man denfe nur z. B. an unfere Neger. 


.-.—r + 


Gefchichte der Butter. 


Um auf den Urfprung der Butter zu 
fommen, müſſen wir bis auf die noma= 
dilirenden Hirtenvölfer des Alterthums 
zurüdgehen. Bei ihren Wanderungen 
führten fie auch die erübrigte Milch in 
Scläuchen auf Laftthieren oder Wagen 
mit ich, bei welchem Transport ſich das 
in der Milch enthaltene Fett leicht als 
Butter ausihied. Auch in der großen 
Hike und am mwärmenden Feuer fand 
derjelbe Vorgang ſtatt. Diele jo von 
der Milch gefonderten Theile konnten 
zum Eſſen, zum Salben des Haares 
und zum Beftreichen der Wunden Ddie= 
nen.— 

Unberührt von der Butterbereitung 
bleiben im Altertum die Griechen und 
Römer; auch wenn ihre Schriftfteller 
darauf hinweilen, fo nennen fie immer 
nur andere Völfer. So erwähnt der 
weitgereilte Solon des durch Umrühren 
der Milch gewonnenen Fettes. Won den 
Päonern am Strymon, die in Pfahl- 
dörfern wohnten und eine doppelte Art 
Bier zu brauen verjtanden, berichtet 
Hecatäus: „Sie falbeten ſich mit einem 
aus Milch gewonnenen Del.“ Von den 
Stythen berichtet Herodot, daß fie auch 
die Pferdemilch zur Butterbereitung 
verwandten. Sie blendeten ihre Scla= 
ven, jegten fie um die hohlen hölzernen 
Milchgefäße und liefen diefe rühren. 
Noch heute hat man ähnliche Butterge- 
füße im Innern Sleinafiens. Man 
nimmt einen rohrartig ausgehöhlten 
Baumftamm, verichließt ihn an beiden 
Enden durd ein Brett, das nach oben 
zu ein Zoch hat und hängt ihn an zwei 
Striden auf. Junge Mädchen fchau« 
feln die Vorrichtung num fo lange, bis 
ſich die Butter abgefeßt hat. Auch aßen 
die Stythen ſchon Pferdefäle aus der 
geronnenen Milch. Wie die Stythen, 
fo bereiteten auch die Tyraker und 
Phyraer Butter. 

Am perjifchen Hofe iſt unter den täg— 
lichen Lieferungen auch die Butter auf- 
gezählt. Daß fie den Juden nicht une 
befannt war, ergiebt eine Stelle aus 
den Sprüchmörtern, Rap. 30, 38: 
„Wenn man Milch ſtößet, jo machet 
man Butter. draus.” Zu den Zeiten 
von Titus und Domitian fam Butter 
aus Indien in die Häfen des rothen 
Meeres, und das heiße Yand wird reich 
an Reis, Baummolle, Sefamöl und — 
Butter genannt. VBerwundete Elephan- 


| Beide Völker, Germanen und Slaven, 





ten wurden durch Eingeben von Butter ı 
oder durch Beitreihen der Wunde * 

Es iſt jedoch anzunehmen, daß die 
indiſche, arabiſche, äthiopiſche und lu⸗ 


ſolcher geheilt. 


ſitaniſche Butter ein flüchtiges Fett war, 


welches getrunken wurde; noch heute! 


find die Beduinenaraber gierige Trin- 
fer von Butter, die fie aus der Milch 
ihrer Schafe und Ziegen ausfcheiden. 

Die Erfindung, die Butter durch 
ftarfes und wiederholtes Waſchen, Kne— 
ten und Salzen rein und feſt zu ma= 
hen, jheint von den nordgermanijchen 
Stämmen ansgegangen zu fein. Noch 
jeßt befteht zwijchen Nord- und Süd— 
deutichland der Unterfchied in der Butz 
terbereitung, daß in dem erfteren die | 
Butter gefalzen wird, wie folches auch 
in Scandinavien und England ger 
jchieht, in legterem aber ſüße Butter, 
genofjen und zur Bereitung der Spei- | 
fen verwendet wird. Flüffige Butter | 
(Butterjalz) nennt der Alemane Ante, 
bei den Scandinadiern heißt die Butter | 
Schmeer. Auch der Ausdrud Salbe | 
mag in alter Zeit ein deutliches Mort | 
für Butter geweſen fein, wenigftens hat | 
das entſprechende albanefifche Wort | 
Gjalpe noch heute die Bedeutung von | 
Butter. Die Slaven benennen die But: 
ter mit demfelben Wort wie Del: 
wörtlihb Mittel zum Salben. 


1 
l 


ma 


solo, 


jchmierten fich alfo das Haar mit flüj- 
figer Butter, die, wenn fie ranzig ge= 
worden war, nicht den beiten Duft ver— 
breitete. 


— — 


Ueberall dieſelbe Klage. 


Unſere Landwirthe klagen, und mit 
Recht! Die deutſchen Landwirthe kla— 
gen, auch mit Recht! Und die ruſſiſchen 
Landwirthe Hagen gewiß auch mit 
Net! Ya, man kann jagen, daß die 
legteren vielleicht das größte Necht zu 
flagen haben, weil ihrer im Verhältniß 
mehr find, denn in Rußland machen 
die Landwirthe 78 v. H. der Bevölke— 
rung aus, in Deutjchland nur 57.2, in 
den Ber. Staaten 58.3 dv. 9. Der 
Nothitand iſt alſo ein weiter verbreite- 
ter. 

Daß er groß ilt, erjieht man aus 
der großen Zahl der Güter welche kürz- 
(ih von der Adels-Agrarbank zum 
Verkauf geftellt find --- nämlich 1256 
mit einer Schuld von 47 Millionen 
Rubel allein an die Bank und aus der 
weiteren Thatſache, daß gerade die 
fruchtbariten Theile des Neiches die 
größte Zahl der zur Verfteigerung ge- 
langenden Güter Stellen. 

Die Urfachen find natürlich überall 
die gleichen. Während Rußland früher 
feinen bedeutenden Getreide-Ueberſchuß 
meiſt mit Leichtigkeit und zu guten 
Preifen an das Ausland abjekte, be- 
gegnet es jegt auf dem internationalen 
Markte dem ſtets wachjenden Mitbewerb 
anderer Getreide erzeugenden Länder, 
und muß fi) mit Preiſen begnügen, 
welhe faum nocd die Anbau= und 
Transport:Koften deden. Und dazu 
fommt noch, dab auch der ruffische 
Landwirth, wie der ameritaniiche, 
Raubbau treibt, nicht düngt, und durch 
Abholzung der Wälder feine Felder 
vertrodnen läßt. 

Wie unfere, To fchreien auch die ruf: 
fiihen Landwirthe nah Staatshülfe. 
Und die viel gelefene „Novoje Wremja“ 
macht gegenwärtig für einen Plan Pro- 
paganda, durch welchen wenigitens dem 
Großgrundbeſitz, dem weder die Agrar- 
Adelsbanf noch die Adelsbant hat hel- 
fen können, obwohl leßtere die Güter 
mit 75 d. 9. des Werthes zu niedrigen 
Zinfen auf lange Frilt beliehen hat, 
unter die Arme gegriffen werden joll. 
Die Regierung toll den Großarundbe— 
ligern die Forſten der in der Adels-Ag 
rar=Banf verjegten Güter ablaufen, und 
dadurd denjelben die Möglichkeit geben, 
fi) von den Bantverpflichtungen zu be= 


Die Teute Finden 


Daß es nicht weiſe ift mit mwohlfeilen Ge- 
mijchen, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten medizinischen Ge- 
halt haben, Berjuche anzuftellen. Wer etwas 
anderes als die alte mujfterhafte Ayer's 
Sariaparilla — das befte Blutreinigungs- 
mittel — anwendet, vergeudet Zeit, Geld 
und Gejundheit. Wer mit Sfropheln, Ra» 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, Hit» 
bläschen, Offenen Wunden, Fleiſchgewaͤchſen 
oder iraend einer andern Blutkrankheit be» 
haftet ift, darf verfichert fein, 


Es Pohnt Sic 


Ayer's Sarjaparilla, und nur Ayer’s zu 
gebrauchen. Auf Ayer's Sarfaparilla fann 
man fid) ftet3 verlaffen. Sie ift feinem 
Wandel unterworfen. Sie bleibt fid) in 
Qualität, Quantität und Wirkung ftets 
gleich. In Zuiammenftellung, Proportion, 
Erſcheinung und allen, was dazu erforderlich 
ift, einen durc Krankheit und Schmerz ge- 
ichwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Medizinen. Sie jucht alle Un- 
reinigfeiten im Blute anf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


e8 lich 
j 
Aper's 
Sarſaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Sn allen Apotheten zu haben. Preis $1; ſechs 


Flaschen $5. 


Heilt andere, wird dich heilen. 





würde. Denn dieler befißt bereits, na: 
mentlich im Norden, ungeheure Wald: 
itreden, welche faum die Verwaltungs: 
fojten deden. Gr würde alfo jährlich 
die Zinfen der Anleihen aus feiner 
Taſche bezahlen müſſen. Und den Baus 
erngemeinschaften und kleinen Einzelbe- 
ligern, welche nach Abzug der Staats: 
ländereien, mehr als die Hälfte des 
Grund und Bodens in Rußland befigen, 
die unter elf Millionen Familien oder 
aderwirthichaftliche Vereinigungen vers 
theilt ift, haben feine Forften zu ver: 
faufen und würden leer ausgehen. Die 
Hülfe würde fih alfo nur auf einen 
jehr Eleinen und den wirthichaftlich un 
wichtigiten Theil der Bevölkerung ers 
Itreden. (Wol.) 


—“ * 


Gute Nerven. 


Im Jahre 1711 beſuchte der Czar 
Peter der Große von Rußland den Kö— 
nig von Sachſen, Auguſt den Starten 
und jein Land. Bei der Reife durd 
Sadjen fam der Czar auch unweit der 
böhmischen Grenze durch den durch feine 
Spielwaaren-$nduftrie befannten Ort 
Dibernhau, in deſſen Nähe das ehemals 
auch als Münzitätte veriwendete Kupfer: 
Hammerwert Saigerhütte = Grünthal 
liegt. Der Selbftherrfcher aller, Reu— 
ben führte, nachdem er in Freiberg in 
die Tiefe der Silbergruben eingefah- 
ren, in der Grünthaler Saigerhütte eis 
nen feiner höchſt wunderlichen Einfälle 
aus. Das Niederfchmettern des großen 
Kupferhanmers machte ihm großes 
Vergnügen. Gern wollte er willen, 
welhe Empfindung der haben müſſe, 
der auf diefem großen Hammer reitend, 
dejien Niederichläge auf den Amboß 
mitmacht. Zur Freude feiner ruſſiſchen 
Begleiter, zur Berwunderung der Ham— 
merleute und zum Entjegen der ſächſi— 
ihen Gavaliere, welche König Auguft 
der Starte ihm als Geleite mitgegeben 
hatte, beitieg er alsbald den großen 
Hammer, der dann in vollen Gang ges 
bracht, mıt Mark und Bein erfchütterns 
den Schlägen niederfiel. Jeder andere 
Menſch würde von diefer gewaltfamen, 
alle Knochen des Körpers durchdröhnen= 
den Erihütterung finnlos geworden 
fein, Peter Große war dabei ganz wohl, 
die ungewöhnliche „Anregung“ war 
ganz nach feinem Geſchmack. 


— — — — — ⸗ 





freien. Die Mittel dazu ſollen durch 
eine in kleinen Beträgen —etwa 25 Ru— 
bel—zu begebende Anleihe aufgebracht 
werden. Leider hat dieier Plan die 
Schattenfeite, dak den Grundbeligern 
zwar geholfen, dem ruffiihen Staate 
aber großer Schaden zugefügt werden 








Viele ähnliche Fülle. 


— Neue Abonnenten erhalten außer 
der Prämie die „Rundſchau“ von jegt 
bis Neujahr umſonſt, indem wir ih: 
nen das Blatt vom Datum der Beitel: 
fung an zufenden, das Abonnement: 
jahr aber von Januar 1895 bis Ende 
December 1895 rechnen. 


—— 








Zwei Jabre litt 


Magenleiden 


ich an einem Magenleiden, ich gebrauchte 


mehrere Aerzte, aber obne Erfolg, wurde jedoch durch ben 


Gebraud von Tr. Auguft König’s Hamburger Tropfen wieder vollſtändig berge- 


ſtellt. Bertha Woolfe, Stodton, Cal. 





Blutkrankheiten. 


Meine jünafte Tochter Elfe litt an Hautausſchlag, bie 
eine Folge von Blutunreirigfeiten waren, ich probirte 


verfchiedenes ohne Erfolg. Als das erfolgreichfte Heilmittel erwies fih Dr. Auguſt 
König’s Hamburger Tropfen. — ©. 3. Engelhardt, Jefferfonville, Ind. 





Unverdaulichkeit 


Seit längerer Zeit litt ich an Unverdaulichkeit, keines 
der angewandten Mittel wollte mir belfen, bis ich Dr. 


Auguſt König's Hamburger Tropfen nabm. Dieſe Tropfen ſtellten mich in kurzer 


Zeit wieder her. Epriftian Leyhe, 2016 


DOrleans-Straße, Baltimore, Mb. 





Län 


Leberleiden. 


it litt ich an einem Leberleiden und 
126 obne Erfolg, bis mir ſchließlich Dr. Auguſt König'e 


brauchte vie- 
m- 


burger Tropfen vollftändige Heilung braten, — Frau Caroline Weife, 127 Lafe- 


Straße, Eleveland, Opio. 




















—— — — nn — — 
— Die „Rundſchau“ iſt für den unter uns vervielfacht, daß unſer na- Das Derfüttern von Weizen in Allerlei. Staat Ohio, Toledo, ! 


Die Mundſchau 


Rebigtrt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Zur gefälligen Beachtung. 
1.) Die „Runpibau“ wird regelmäßig jeden 
Mittweh in Eitbart auf die Poft gegeben und 


war an alle Ab ‚ obne Ausnahme, zu gleicher 
Die Blätter follen daber bie längftens Sam— 

g berfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Eanadas gelangen, die nicht weiter weit- 
Eid liegen ale der Staat Eolorado. Kommt das Blatt 
irgenbiwo längere Zeit unregelmäßig zur Austheilung, 
fo wende man fib an den betreffenden Poftmerfter und 
wenn das nichts bilit, Schreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Mpreßftreifhen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streiihen z. B. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
daß betreffende Abennement bis Ende December 1893 
bezahlt it.— jan. 94 heißt Daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar März u. ſ. w Der Monat 
if, um Raum zu erjparen, auf dem Streifen abge 
kürzt, während von der Jahreszahl nur Die zwei legten 
Biffern angegeben find, 

8.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßſtreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend eimer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine umrichtige Quittung 
geigt, ber iſt in feinem Interefle freundlichft erfucht 
und darauf aufmertfam zu maden 

4.) Wer uns ın Dezug auf fein Abonnement 
föreibt, der ſende das gelbe Adreßftreiihen mir oper 
föreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif- 
en gebrudt ift. Wenn auf letterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poſtoffice als der biaherigen jenten, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefje an 














geben | j 

6.) Geld fhidt man am jicherften in einem regi- 
rirten Briefe ober per O 
größere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New Yort 
ober Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brıief- 
marten in einem uncegiftrırten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 


Noney Orderz 


Preis die billigfte und befte Zeitung 
im Lande. 


— Mer mit feiner Abonnement 
erneuerung bis nad Neujahr wartet, 
der leiftet auf die Prämie Verzicht, da 
wir nad) Neujahr feine Gratisprämien 
mehr abgeben. 


— Mer e3 leiften kann für eine 
Zeitung 13 bis 2 Dollar auszugeben, 
der beftelle fich die „Kundſchau“ mit ei= 
ner Aufbezahlungsprämie, wie auf der 
2. Seite des Näheren erklärt ift und es 
wird ihn nicht gereuen. 





| .— Wer ſich Prämie Ro. 13, 14 oder 
115 bejtellt, den Eojtet die „Kundſchau“ 


1} 
jeigentlich nichts, da jedes der drei Bü 
cher allein mehr werth ift al3 wir dafür 


Izufammen mit der „Rundſchau“ for— 


|dern. 

| Die Zeiten find ſchlecht und das 
Held iſt rar. Wenn man eine gute Zei 
tung für 75c das Jahr befommen kann, 


jo iſt es nicht haushälteriich, bloß ges) 


wiſſer Nücdjichten halber eine andere 


zu beitellen, die mehr koſtet. 


| 

| 

| Die Rundjhau fürs Ausland 50 Gts. 
| ⸗ — 


Beſtellt die „Rundſchau“ für die 
Freunde und Bekannten in der alten 
Heimath; ſie koſtet, wenn bei uns be 
zahlt, nur 50 CEts. per Jahr. Die aus= 


tionales Gemifjen zu einer befjeren An- 
erfennung der Macht und Güte Gottes 
belebt werde und daß wir in unferem 
nationalen Leben den Pfad der Necht- 
lichkeit Hlarer erfennen und wandeln 
mögen. 

Laßt uns auch in den Gotteshäufern 
fowohl, wo wir dem Geber alles Guten 
unfer Lob darbringen, wie auch in den 
gemüthlihen Zufammenfünften von 
Verwandten und Freunden an jenem 
Tage die göttliche Huld und Gnade an— 
rufen, dadurd daß wir der Armen und 
Nothleidenden in wohlwollender Weile | 
gedenken. Wahrli, Er, der uns Be- 
hagen und Ueberfluß gegeben hat, wird | 
die Hülfe, die wir den Bedürftigen ges | 
währen, und unfere werfthätige Aus: 
übung der Menfchenliebe, als Beweile | 
der Aufrichtigfeit unjerer Danktjagung | 


anerfennen. 








Gegeben in der Stadt Walhington 
am erjten Tage des November im Jahre 
unferes Herrn, 1894, der Unabhäne | 
gigfeit der Ver. Staaten im 119. 
| Gez. Grover Gleveland. 


| 


| 
| —— | 
| = A I 
Thautropfen | 
| nn I 
| ar : ä 2 r | 
| Ein wenig zu ſpät iſt viel zu Ipät. | 
= B — 
Je dankbarer wir ſind, deſto mehr 
Urſache giebt uns der Herr dankbar zu | 
fein. 





Kanjas. 


Wie ein Bulletin der landwirthichaft- 
lichen Verſuchsſtation in Kanſas mit» 
theilt, iſt es wenig oder gar keinem 
Zweifel unterworfen, daß die dortigen 
Farmer im kommenden Winter minde— 
ſtens 30 Procent ihrer Weizenvorräthe 
an ihr Vieh verfüttern werden, da es 
bei den jetzt herrſchenden Preiſen für 
Körnerfrucht vortheilhafter iſt, Weizen 
zu verfüttern, als Mais. Die mit der 


MWeizenfütterung angeftellten Verſuche | noch einen tüchtigen Zopf. 


haben ja auch zur Genüge gezeigt, daß 


— Der Mörder Wegftein, der zwei 
Frauen ermordet und Mordverfuche auf | 
zwei andere gemacht hat, ift in Halle a. | 
©. zweimal zum Tode verurtheilt und) 
für jeden der Mordangriffe außerdem | 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Man ſagt, daß nach W 
deutſcher Rechtsgelehrter ein ſolches Ur— 
theil gar nicht ſo unſinnig iſt, als es 
ſich lieſt oder anhört. Offenbar trägt 
das deutſchländiſche Strafgeſetz auch 








—In der ſtädtiſchen Preſſe taucht ae= | | 


ſie bei den Thieren gut anſchlug, indem genwärtig eine Bewegung auf, welche 


bei den Kühen ſich ein größerer Milcher— 
trag einſtellte, das Fleiſch der Schweine 


lan Geſundheit und Feſtigkeit zunahm. 


Die alleinige Verfütterung von Weizen 
iſt jedoch, wie an dieſer Stelle ſchon oft 
hervorgehoben worden iſt, nicht zu em 
pfehlen und beſonders das Rindvieh er 
fordert, wenn deſſen Gedeihen nicht ge— 
fährdet werden ſoll, der Beimiſchung 


von eiweißhaltigen Stoffen, wie z. B. 


Oelkuchen oder Kleie, wodurch dem zu 
ſtarken Kohlenſtoffgehalt des Weizens 
das erforderliche Gegengewicht geliefert 
wird. Wo Weizen an Schweine gefüt— 
tert wird, iſt es rathſam, ihn zu ſchro— 


ten und einzuweichen, da er auf dieſe 


Weiſe von den Thieren beifer gefaut und 
der Nährwerth volllommen ausgenußt 


| für Herabfeßung der Brodpreife agitirt, 
was im nächiten Winter den Armen 
und Arbeitslofen fehr zu Gute fommen 
würde. Man erinnert daran, daß vor 


zwei Jahren das Mehl $6 koftete, wel 
ches heute für 83.50 gefauft werden 
fann. Da ein Faß 250 Laibe liefert 


jo ift heute der Profit der Bäder um 
132.50 höher, denn die 5 Gents-Yaibe 
haben immer noch dasjelbe Gewicht, 
wie früber. | 
| — Die Umgegend von Berwy, ©. T., | 
wurde unlängit von einem verheerenden | 
Cyelon heimgeſucht, der mehr als zwan- | 
| zig Häufer zertrümmerte. In Tonfawa, 
einem Kleinen Plate im County K., 
wurde Reads großer Ellenwaarenladen | 


in Stüde zerrifien und die Waaren- | 


Lucas County,ss | 
Frank J. Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J Ehe: 
neb & Go. it, welde Geicäfte in dei 
Stadt Toledo, in obengenanntem Gounty 
und Staate, thut, und dab beſagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauh von Hall’s Ka: 
tarrb=: Kur nicht gebeilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 
Bezeugt vor mir und unter— 
ſchrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. ’86. 
A. W. Gleaion, öffentlicher Notar, 
Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirkt direft auf das Blut 


we) 


ZH 
« teacl » 
! —— 


und die ſchleimigen Oberflächen des 
| Syitems. Laßt Euch Zeugniſſe frei zu 
chicken 

F. JI Cheney& Co. Toledo, O. 


REF” Verkauft von allen Apothekern, 75c. 





Viehzucht entwidelt ſich raſch, Indu 


ſtrien haben ſich dagegen bis jetzt noch 
nicht entfaltet. Im Ganzen hat ſich das 
Territorium gut entwickelt und jeder 
Fortſchritt, der gemacht wurde, hat eine 
ſolide Grundlage. 

Avenarius“ iſt 


rd, wird wohl 
tr Zeitung befannt 





ein. 

Landwirtbichaftlihbe Nedacteure, deren 
Kamen unter unierer deutichen Landbevöl— 
ferung einen guten Klang haben und auf 
deren Urtheil man fich rückhaltslos verlaf 
ſen fann, haben es Sich jeit den lebten jie- 
ben Jahren, jeit das „Sarbolineum Aven 
arius auf den amerifaniichen Markt ge: 


bracht wird zur Aufgabe gemacht, ihren 
Leſern volle und genaue Aufklärung über 


den Artifel zu geben. Bon der großen An 
zabl der Yandwirthe, welche ‚‚Carbolineum 


ELKHART, INDIANA. | werden fann. Wenn, wie von dort bel ; E : , | 2lvenarius‘ in den leßten firben Jahren 
| | dorräthe meilenweit zeritrent. Auch in | Für Schennen, Dächer, Viehtröge, Fenzen, 


ländiſche „Rundſchau“ enthält alle die | 





j 


> Ze — u u Zu — . 
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7. November 1894. 
Hefchenke für Jeden der fie will, 


MWie in früheren Jahren io ſehen wir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unie 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in auögiebiger Weite zu entſchädi— 
gen. Jedermann bat das Net Abonnen- 
ten zu juchen und fich eines der angebote 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 





Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleich der betreffende 
Abonnementbetrag eingefandt werden und Namen und 
Adreſſen der gemonnenen Abonnenten deutlich angege— 
ben fein. Die Nımen Fönn-n einzeln eingefandt wer 
den, falls der Betreffe de fib ein Geſchent erwerben 
will, fiir welches er zwei, drei oder mebr neue Abon— 
nenten gewinnen muß. dieſelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B & über die Einjendungen, 


Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Taſcheuſtempel mit 


Bleiftift uud Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 


(2 geilen.) 





Für zwei neue Abonnenten einen aroßen 
Zajhenitempel mit irgend einem Namen, 
Adrefie u. i. m. 

(Siebe Beidhreibung No. 9 und 10 in der Prämien» 
fifte auf der 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tiichftempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. Drucdplatte 15x} Zoll 

(Sie e Beſchreibung No 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, weldye mit Ausnahme der Größe genau 
zutrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijchitempel mit irgend einen Na: 
men, Adreſſe u |. w 

(Derfelbe, der in der B ämienlifte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beihrieben ift. 

I Diele Gummuftenpeln find felbjtfärbende 
Drudmafchinen, die mın in der Taſche berummtragen 
kann und die jederzeit, obne Bo. bereitung und liebu a 
zu erfordern, aum Druden bereit find. Mn kann das 
mit nicht nur auf j d Aıt Bapier drucken foncern auf 
alle Gegenitä de bie eine gl tte Ob. fläche haben. 

ür zehn nene Abonnenten geben wir die 
„Glimar'': TZajhennnr ſammt Kette und 
Anhängjel. Was Ausieben, Größe, und 
Zeithalten berrifit, fommt die „Climar““ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleich. Sie ut 
ein regelmäßiger “Stem Winder’ (vd. b. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa- 
tentırtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen ver Minute, iſt nidelplattirt, 
ſchön gravirt, bat ein ftaubjicheres Ge: 
häuſe, ift genau vegulirt und in jever Be: 
ziehung garantirt. Sie thut genau diejel: 





(3 natürl. Größe.) 

ben Dienjte wie eine tbeure Uhr und ift 
gerade io ihön. Die Victory Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe ga 
ben, ift eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit ver „Slimar“ aus Die Eli: 
mar‘ ift nicht arößer als irgend eine ge: 
wöhnliche Taichenuhr, was von der „Ve— 
torn’ nicht gejagt werden kann 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abon: 
ne ıten zu finden, der kann dieie ichöne Ta— 
ihenubr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alıo nur 5 Abon: 
nenten findet hat Zmal 206ts —=$1.00 ein⸗ 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält 

133” Wer feine der von uns für das 
Suden neuer Abonnenten angebo: 
tenen Sachen wũnſcht, Dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abonnementgeld er ein 
ſchidt, 15 Cts. zur Bezahlung feines ei: 
genen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches gutgeſchrieben. 


| Nachrichten aus mennonitifchen Kreiſen 
die in der amerifanifchen Ausgabe er- 
jcheinen, und noch ein gut Theil des 
anderen Xejeitoffs. 

| Die „Rundſchau“ wird in der al- 
ten Heimath jehr gefchäßt, da ſie 
Nachrichten aus allen Ländern, in de— 
nen Mennoniten wohnen, bringt. Wer 
feinen Freunden eine Freude machen 
|mwill, der beitelle das Blatt für fie. Es 
fojtet nur 50 Gt3. per Jahr und wir 
garantiren für regelmäßige und pünft- 
lihe Zufendung, nur bitten wir um 
Angabe der vollen Adrefje, an welche 
das Blatt zu ſchicken ift; es iſt aber 
nicht unbedingt nothwendig, dab Die 
Adreſſe ruſſiſch geichrieben iſt. 








— Für nachgenannte Freunde in der al 
ten Heimath wurde die „Nundichau‘‘ bei 
uns beitellt: Ludwig Homt, Jadwonin 
Karl Dornig, Babitz. David Nickel, Wald 
heim 





IB” Wer eine Austunft ertheilt ijt gebeten 
inzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Srfundigung abaedrudt war. 

I” Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
vir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
krkundigungen nach ihnen befannten Per: 
onen finden, diefelben darauf aufmerkjan zu 
machen. 


3> Die Wittwe Katharina Goltz, nad) 
deren Adreſſe fih ihr Sohn Johann G 
(durch H. H. Getion) in No. 40 der „Rund: 
ſchau“ erfundigt, giebt untenftehend ihre 
Adreſſe befannt und bittet dringend um die 
volle Adrefie ihres Sohnes Johann Goltz, 
um den ſie ichon ſehr befiimmert war, da 
mehrfache Anfragen nad ihm in einer an— 
deren Zeitung erfolglos geweien find. Ihre 

Adreſſe iſt: Gottfrred Goltz, 
Boit Hochſtadt, Manitoba. 





Die Danfjagungs-Proclamatıon 
des Präjidenten. 

Der Präfident hat die nachltehende 
PBroclamation erlafjen: 

Das ameritanifche Volk follte freudi— 
gen Herzens dem oberjten Lenker des 
Weltalls, der mit Güte und Sorgfalt 
während des vergangenen Jahres über 
die Bewohner diejes Landes gemacht 
hat, Lob und Dant zollen; mit Demuth 
und Vertrauen jollte das Volk den Va— 
ter aller Gnaden und Segnungen ans 
flehen, fich ihm auch weiterhin huldvoll 
zu erweilen und durch Handlungen der 
Menjchenliebe follte es ſich bejtreben, 
die Gunst des Gebers jeder guten und 
volltommenen Gabe jich zu erwerben. 

Zu diefem Behufe beitimme ich, Gro— 
ver Gleveland, Präſident der Ber. 
Staaten, daß Donnerftag, der 29, 
November d. J., als Tag zum Dankſa— 
gen und Beten für alle Bewohner die— 
jes Landes feitgejeßt werde. 

Laſſen wir an jenem Tage unjere ge— 
wöhnliche Arbeit und unfere Geſchäfte 
ruhen und verfammeln wir uns in uns 
feren Gotteshäufern, um dem Allmäch- 
tigen für unfere Erhaltung als Nation, 
für unfer Freifein von Krankheiten 
und Beitilenz, für die Ernten, welche 
unfere ZLandwirthichatt belohnt, für die | 
Erneuerung nationaler Wohlfahrt und 
für jeden Fortfchritt in Tugend und 
Intelligenz, unjeren Dant abzuitatten. 





Und während wir Dank jagen, laßt 


juns auch beten, daß diefe Segnungen 


| Wenn du in Lagen kommt, wo du 


| en kannſt, dann blide nach oben. | 
| Gott läht uns bisweilen leiden für 
| Diejenigen, die wir lieben, und zieht 
| uns dadurch naher zu Ihm. 

Die Runzeln eines Menjchenanges 
fihts find die Zeichen des Schidjals, 
zwiſchen denen fich manches jehen läßt. 





Helegenheit zu großer That kommt 
dir vielleicht morgen erjt oder übers 
Jahr, und wer weiß, ob fie fommt. 
Heute, jebt im Augenblid, kannſt du 
mit hundert Kleinen Dingen Gott die— 
nen und den Menichen. 


Schuß des Diehes gegen Kä’te 


Niht ein Farmer unter hundert 
fennt vollitändig die Wichtigfeit des 
Umftandes, dem Vieh im Winter Schuß 
gegen Kälte und Stürme zu geben. 
Der Erfolg oder Fehlichlag zehntau— 
fender Farmer hängt davon ab. Unter 
gutem Obdach verzehren die Thiere von 
zehn bis vierzig Procent weniger Fut— 
ter, nehmen mehr an Gewicht zu, find 
im Frühling viel gefunder und die Ar: 
beitsthiere und Milchkühe können be— 
deutend mehr leiften. Der Verluft von 
einem oder mehreren Arbeitsochſen, 
oder Milchkühen, oder anderen Viehes, 
ift oft ein vernichtender Schlag für Die— 
jenigen, die fich während des Jahres 
nur mit Mühe fchuldenfrei halten kön— 
nen. Die große Mehrzahl der Verluſte 
folcher Thiere läßt fich, direct oder in— 
direct, auf Krankheiten zurüdführen, 
die in mangelhaftem Schuß während 
des Herbites, Winters oder Frühlings 
ihren Grund haben. Bon dem gefrei: 
fenen Futter verwenden alle Thiere in 
allen Jahreszeiten einen großen Theil 
für den Unterhalt der natürlihen Wär: 
me des Körpers, und Wärme genau, 
um eine Temperatur von 92 Grad in 
allen Theilen des Körpers zu unterhals 
ten, iſt ahfolut nothwendia. Nur das 
nah dem Erzeugen dieler Wärme ver— 
bleibende Futter kann für die Vermeh— 
rung der Kraft und des Wuchles, für 
die Milhproduction der Kühe oder das 
Gierlegen der Hühner verwendet wer: 
den. Wenn die Wärme jchnell von der 
Oberfläche entweicht, wie bei alter Wit- 
teruna, muß mehr Wärme erzeugt und 
zu diefem Zweck mehr Futter conſumirt 
werden. Won der Natur wird dafür 
theilweiſe durch das didere Fell und die 
dichtere Behaarung geiorgt. 

Jeder dentende Menſch wird einie- 
hen, dar das Thier entweder weniger 
Futter bedarf, oder mehr des legteren 
für andere Zwecke verbleibt, wenn es 
künstlich gegen die Winde, welche die 
Wärme jchnell entführen, oder gegen | 
Stürme, die den Wärmeverluft durch, 
Ausdünftung der Feuchtigkeit von der 
Körperoberfläche beſchleunigen, geichüßt 
it. Ein Dugend Kühe, zum Beifpiel, | 
conjumiren von zwei bis jech& Tonnen 
mehr Heu, wenn fie vom October bis | 
April der Witterung ausgeſetzt find, | 
als im warmen Stall; außerdem find 
fie im letzteren Falle gefünder und fräf: 
tiger im Frübling und geben viel mehr | 
Milch. Für anderes Vieh, Pferde, 
Schafe und Schweine ift gute Stallung 
ebenjo vortheilhaft. 








| 


richtet wird, ein Buſhel Weizen, der 


"nicht weißt, in welche Richtung du bli- mit nur 35 Gent bezahlt wird, im 
Stande ilt, 17 Pfund Schweinefleisch 


zu 6 Gents das Pfund zu erzeugen, To 
fann in Bezug auf das Gewinnbrin— 
gende der MWeizenverfütterung fein 
Zweifel mehr beitehen. Bei der Mä— 
tung von Rindvieh wurden die beiten 
Reſultate dadurch erzielt, daß 60 Pro— 
cent Mais und 40 Brocent Weizen, bei- 
des vermiſcht und grob gemahlen, ver- 
füttert wurden. Die Gewichtszunahme 
war bier eine bedeutend größere, als fie 
es bei der ausſchließlichen VBerfütterung 
von Mais geweſen iſt. 


Derjchiedenes aus Rußland. 


— Eine Petersburger Depefche an die 
Voſſiſche Zeitung giebt eine Schilde: 
rung des „Vater“ Iwan, des heiligen 
Iwan von Kronftadt, wie er im Volks— 
munde beißt, der angeblich nad) Liva— 
dia gereift war, um für die Geneſung des 
Gzaren zu beten. Water Iwan erfreut 
jih nämlich bei den gläubigen Ruffen 
des höchiten Anfehens, fie Halten ihn 
für einen allwilfenden Seher und glau— 
ben inbrünftig an feine Wunderheiluns 
gen. Vornehme Rufen im ganzen 
Reiche laſſen ihn, wenn fie fchwer er- 
franft find, zu fich fommen. Alle Ge- 
fchente, die ihm gegeben werden, giebt 
er den Armen und feine Frau war ges 
nöthigt, Tih an den Gzaren um Unter: 
ftüßung zu wenden. Der Czar ſetzte der 
Frau eine jährliche Penſion von 3000 
Rubel aus, fagte ihr aber, daß fie ih- 
ren Mann ruhig gewähren lafjen joll. 

— in der Gementfabrif zu Rudniki in 
Nußland ereignete fich ein entjeßlicher 
Unglüdsfall, welchem jieben Arbeiter 
zum Opfer fielen. In der neu angeleg= 
ten Fabrik wurden einige VBerfuche mit 
einem Hocofen gemacht. Derfelbe jollte 
nad einer Baufe von fünf Tagen wie- 
der angezündet werden. Mit der Rei— 
nigung der Roſte wurde ein Arbeiter 
von einem Heizer betraut. Plötzlich be- 
merkte der Heizer, daß der Arbeiter zu 
Boden fiel. Er eilte dem Manne zu 
Hilfe, brach aber ebenfalls zufammen. 
Das gleihe Schidial traf noch neun an— 
dere Arbeiter, welche Rettung bringen 
wollten. Nah Oeffnung der Ventile 
gelang es, die Leute aus der Nähe des 
Hochofens zu bringen. Die ärztlicher- 
jeits angeftellten Wiederbelebungsver- 
fuche erwiejen ich nur bei vier Berfonen 
erfolgreich, die übrigen ſieben blieben 
todt. Der Unfall ift jedenfalls darauf 
zurüdzuführen, daß im Hocdofen Koh— 
fenreite weiter geglimmt und den Ofen 
mit Kohlenoryd angefüllt haben, welches 
die Verunglüdten eingeathmet haben. 
Die vier Geretteten liegen ſchwer frant 
darnieder. 


— lleber 3 Millionen Acres Land in 
Dakota find bewällert, und dadurch iſt 
der Werth des Landes von 877,000,000 
auf 8300,000,000 geitiegen. 

— Der Generalgouverneur von Gas 
nada hat Donnerftag den 22. Novem- 
ber zum Dantiagungstage für die Do— 
minion beftimmt. 


Wenn Zie an Nheumatiomus leiden, 
ichreibt und id jende unentaeltiicd ein Pocket der 


wunderbariten Medizin, Die mıt und mande Andere 
Es hat Yeute veberlt. die 2 
42441 


vollitändiq carirt bt 
Jahre mit Rhenmatismns behaftet waren 


John 94. Smith, Mimautee Wis Dept. A. 


| Littletown wurden mehrere Geichäftg: | 
und Wohnhäufer zerjtört. Dan Law- 
heads Yaden auf dem Lande ijt vom 
| Erdboden vertilgt und der Inhalt weit- 
hin zeritreut. 


Viele Farmhäuſer wur 
den ganz oder theilweiſe zerftört, aber 
glüdlicherweife wurde Niemand getöd- 
Itet, doch haben viele Perfonen Verle— 
| gungen erlitten. Der Pfad des Stur- 
mes war 500 Yards breit und etwa 
zwanzig Meilen lang, und Alles, was 
in dieſem Pfade ftand, ijt meggefegt 
worden. 





Bor einigen Jahren unternahmen 
|Bürger Beorias, Ill., die mit über- 
flüffigen Dollars gejegnet find, einen 
Zug nad Arizona. Für eine Bagatelle 
fauften fie einen riefigen, aber trodenen 
Ländercompler, den fie mit einer Be- 
wäjjerungsanlage in eine grünende Au 
zu verwandeln gedachten. Für die Be- 
wällerungsanlage ſchoß man anfänglich 
$25,000 zulammen. Man grub dafür 
einen ziemlich anfehnlichen Graben, er- 
hielt aber fein Wafler. Es wurde num 
abermals ein Fond für die Wafferfuche 
aufgebracht uud man ftieß der Erde Lö— 
her in den Leib, ohne fie zum Wäflern 
zu bringen. Troßdem lie; man aber die 
Hoffnung nicht finfen. Nachdem man 
einmal A gelagt hatte, mußte man 
auch B jagen, und fommt man über 
die Kuh, kommt man auch über den 
Schwanz. Alſo noch mehr Geld für 
weitere Grabungen. Nun bat man 
Ihon vier Jahre gegraben und über 
eine Million Dollars verausgabt und 
figt immer noch auf dem Trodenen. 
Natürlich kann man doch ein Loch, das 
eine Million Dollars gekoſtet hat, nicht 
im Stich laſſen. Alfo hat man aber: 
mals 3300,000 aufgebradt, um die 
Sandflöhe-Sahara in die erhoffte grüne 
Au zu verwandeln. 


— Das Territorium Oklahoma macht 
nach dem Bericht feines Gouverneurs 
Renfrow gute Fortichritte. Der Terri- 
torial-Gouperneur meldet nämlich dem 
Bındesminilter des Innern Folgen: 
des: Fremdes Gapital ift noch wenig 
angelegt, aber der Wohlſtand der An— 
fiedler hat fich in Folge reicher, natür- 
fiher Hülfsquellen jehr aehoben, das 
Territorium bietet ein fo günftiges Feld 
für Gapitalanlagen, als man nur wine 
Ihen kann. Viele der Farmen fünnen 
jest ſchön ols Mufterfarmen gelten. 
Die Bevölkerungszahl iſt auf 250,000 
zu ſchätzen, mit veriteuerbarem &igen- 
tbum von 819,947,922. Der Steuer: 
werth des Eilenbahneigenthums beträgt 
81,359,200, der des Eigenthums der 
Meftern Union Telegraph Co. 852,626. 
56 Banken, 16 Nationalbanten und 60 
Privatbanken eriftiren und die meiften 
davon, beionders aber die National: 
banfen, ſtehen ſehr qut und machen 
große Geſchäfte. Die ichulpflichtige Be— 
völferung zählt 74,384 (2); für Unter: 
richt in öffentlihen Schulen wurden in 
dem am 3. Juni beendeten Jahre $31,- 
241 von dem Territorium verausgabt. 
Außer den Elementarichulen erfreut fich 
Oklahoma einer Territorial = Univerfi- 
tät, einer Normalicyule und eines Nder- 
bau=Gollege. Der Haupterwerbszweig 
der Bewohner it der Aderbau, und 
viele ſchöne Farmen zeigen, daß derielbe 





Silos, Fenzpfoſten, Windmüblen, Thore, 
Adergerätbichaften, Karren, Hühnerſtälle, 
furz für alles Holzwerf über und unter der 
Erde anmendeten, find wir nun im Befite, 
von Hunderten von Zeugnifien, die alle vol 
des Lobes über „Carbolineum Avenariug’ 
als Holzerhaltungsanftrichfarbe find und 
ih auch dahin ausiprechen, forthin nicht 
ohne ‚‚Sarbolineum Avenarius‘ auf ihrer 
Farm zu fein. Wir eriuchen nun die Leſer 
dieierlgeitung, diedas „Garbolineum Aven 

arius“ noch nicht gebraucht haben, an uns 
um unſere neuen Sirculare und Zeugnißbro 

chüren zu ichreiben, die eine eingehende Er: 
flärung des ‚‚Garbolineum Avenarius“ 
enthalten und die wir gerne Kedermann 
foitenfrei auftellen. Fin jeder Farmer bat 
Verwendung für ‚Garbolineum Avenarius,’ 
jei es num eine oder mehrere Sallonen und 
damit es auch in Fleineren Quantitäten, 
wie zehn Gallonen nefauft werden fann, fo 
errichten wir in Pläßen, von wo wir An: 
frage empfangen, Agenturen, wo dasielbe 
dann im jeder gewinichten Quantität au 
haben iſt. 

Darum wartet nicht länger und fragt bei 
uns in dieſem Herbſt noch an, damit wir 
dafür iorgen fünnen, daß das Sarbolineum 
im Frübjabr auch in Eurer Geaend auf La— 
ner aehalten wird Schreibt an die 
Carbolineum Wood Preserving Co., 

128 Reed Street, Milwaukee, Wis. 





UNeuene Nachrichten. * 
Ausland. 


Deutſchland. 


Berlhin. —Hunderte von Menichen ver: 
jammelten sich in der Nähe des ruifiichen 
Botichaftsebäudes unter den Linden als 
die Nachricht vom Tode des Gyaren bier 
eintrof Kaiſer Wilbelm hat beichloffen, 
den Prinzen Hrinrich von Preußen als jei- 
nen Bertrerer bei dem Begrähniß des ver: 
torbenen Czaren nah Rußland zu jenden. 

Die auf dem Neuen Balars in Potsdam 
wehende failerliche Fahne iſt zum Zeichen 
der Trauer des Kaiſers liber den Tod des 
Czaren auf Halbmait neienft Auc in al: 
len Theilen der Reichshauptſtadt, auf dj: 
fentlichen Gebäuden ſowohl wie auf Bri 
vataebäuden weht die deutiche Fahne auf 
Halbmaſt. Auf faiierlichen Befehl wird 
der Hof auf vier Wochen Trauer anlegen. 
Bon der Revölferung wurde der Tod des 
friedlicber den Czaren als ein Ereigniß von 
weittragender Bedentung beiviochen. Bis 
tief in die Nacht hinein riefen Männer und 
Knaben Extragausgaben der Zritungen In 
ven Straßen a 8. Die Blätter wurden be- 
gierig gekauft und in vielen Fällen laſen 
die Käufer den Umſtehenden die neueſten 
Nachrichten aus Rurland laut vor Unter 
den Linden und vor dem ruiliichen Bot: 
ichafıs Grhäude waren Tauſende von Men: 
ſchen v’riammelt und beipracen die mög: 
lihe Wirfung des Todes Des ruffiichen 
Garen. Der KRai’er, der ipeciell au dieſem 
Zwecke von Stettin bier ber gefommen war, 
ericbien zeitlih Mo’gens in der ruſſiſchen 
Betichaft, wo er der kaiſerlichen Familie 
Rußlands ſeine Theilmabme bei dem von 
der elben erlittenen großen Verluſte aus: 
drücdte. — An Stelle der großen Spannung 
und Aufregung, welche während ver Ichten 
Taae der Rıanfheit des Garen herrichten, 
ift in Folge der Broclamntion des neuen 
Czaren ein Gefühl der Zufriedenheit getre: 
ten. Der aanze Ton, in welchem die erfte 
amtliche Aeunkerung Neolaus II. aehalten 
war, But den beiten Eindruck gemacht. Das 
ift beionders der Fall in Betreff der Erklä— 
rung des jungen Garen, dar er beitrebt 
jein werde, die friedliche Entwickelung des 


_ Erhielt Höhfte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausitelung 


wic 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ammoniak. Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälichung. 











jmit Erfolg betrieben wird. Auch die 


40 Jahre lang das Standard, 








> 





Landes, zu deffen Regierung er berufen | Eindrud. Die Landestrauer begann Sam: 


wurde, zu fördern. Augeſichts der Bedeu 
tung, welche die 1eligiöje Frage in Ruß— 
land hat, tit nachitehender dem neuen Cza— 
ren zugeichriebener Ausipruch von ganz be— 
fonderem Intereſſe: „Ich bin ein gläudt: 
ger Chrift; allein mein Glaube an den Er: 
löjer giebt mir nicht das Recht, Andere 
wegen ihres Slaubens zu verfolgen!" Wenn 
Rifolaus II. dieien Ausſpruch wirflich ge: 
tban bat, ſo würde er damit andeuten, Daß 
er entichloffen ſei, der Herrſchaft des Se: 
neralprocurators der Heiligen Synode, 
Vobiedonoszew, raich ein Ende zu macen. 
Eine derartige Entwidelung der religiöſen 
Trage würde, was wohl faum noch geiagt 
zu werden braucht, in Deutichland mit 
arößtem Jubel begrüßt werden. 


Hamburg. — Das Verbot gegen Die 
Einfuhr amerifaniihen Viehs und ameri— 
faniichen SFleiiches, welches kürzlich auf 
Grund einer Berfügung des Hamburger 
Senats erfolgte, ift auf alle Häfen Deutich- 
lands ausgedehnt worden. Glaubwürdi 
gen Angaben nad) werden der Einfuhr ame 
rifanifher Nahrungsmittel jo viel es Die 
Verträge geitatten, Hinderniffe in den Weg 
gelegt werden. 1 
fuhr amerikaniſchen Rindviehs hat ſicher 
lich Die Regierung den Agrariren einen 
sicht geringen Gefallen gethan. 


Schweden und Norwegen. 

Stofhbolm.— Das Jrrenhaus in Jon 
Koeping iſt niedergebrannt und fünfzehn 
Infaffen desielben find in den Flammen 
umgekommen. 

Dänemarf. 

Kopenhagen. - Der Tod des Gzaren, 
der befanntlich der Schwieneriohn des Kö— 
nigd und der Königin von Dänemarf war, 
hat in allen Schichten der Bevölferung eine 
tiefe Trauer hervorgerufen, da der veritor: 
bene Monarch hier allgemein beliebt war. 
Sämmtliche Mitglieder der föniglichen Fa= 
milie werden einem Gedächtnißgottesdienfte 
Yeitvohnen, der in der ruſſiſchen Kirche ab 
gehalten wird. 

Frankreich. 

Paris. ſchweren Regengüſſe 
während der letzten Tage haben im nördli— 
chen Frankreich Ueberſchwemmungen ver— 
urſacht. In den Departements Pas de Ca— 
lais und Nord ſtehen Tauſende von Acres 
unter Waſſer. Die Fabrifen in Roubait 


N ip 
Die 


Ueber chwemmung ihren Betrieb eingeſtellt, 
und fait 100,000 Arbeiter find dadurch be 
Ihäftigungslos geworden. Die Eiſenbahn- 
geteiie find meilenmweit unterwaſchen, und 
die Züge laufen äukerit unregelmäßig. | 
Allenthalben haben sich in dem über 

ſchwemmten Gebiete viele Unglüdsfälle erz | 
eignet. — Der Kriegsminijter General Mer: | 
cier hat an den Ezaren folgendes Telegramm | 
gefandt: „Sire, die ganze franzöſiſche Ar 
mee legt zu den Führen Ihrer Majeität und 
Ihrer hoben Mutter die VBerficherung des 
tiefften Kummers nieder. Wir weinen mit 
unjeren Kameraden von der ruiliichen Ar 
mie. Das Andenken an ihren boben Chef, | 
welcher jo grauiam (?) abberufen wurde, | 
wird in unieren Herzen ewig leben.“ Der | 
Flottenminifter Felix Faure, hat Folgendes 
telearaphirt: „Die franzöftiche Flotte tbeilt 


Ruklands tiefen Shinerz. Dieielbe wird | ein Gorreivondent in La Nivja berichtet, | Mit einem Revolver, 7 : 
ſich Stets dankbar des Empfanges erinnern, | lient die Stadt in Folge eines Erdbebeng | tödtete Meyer. Der einzige Bailagier, 6. 

Sämmtlice Kirchen, Schulen | D. Bovee von Sierra County, iprang aus 
lichen Gebäude find zeritört und | der Kutiche und rannte in den Wald. Mach: 


welcher derjelben von dem Herrſcher gege⸗ 
ben wurde, deſſen Tod ſie beweint. 
Italien. 


Rom Die Riforma hat Nachrichten | 


aus Kaflala erhalten, daß der Mahdi ge: | spielten jich furdtbare Scenen ab. Zwei | Stadt. So viel man weiß machte der Räu 
| barmberzine Schweitern wurden von den | ber feine Beute. 


gen bie Italiener einer beiligen Krieg er 
Härt babe. Der Gouverneur von Maſſaua 
bat Befehl neneben, daß das 5. Bataillon | 
am 1. November bereit jein foll. Die Xta: | 
llener werden etwa TOO Dann in Raflala | 
ftarf jein und die Atrmee des Mahdi 12,000 


Mann. 
Rußland. 


Livadia, Krim — Nachdem die Leiche 
des Gzaren Alexander III. einbalſamirt, 
und mit der Utform des Preobraichens: 
tiichyen Garderegiments befleidet worden 
war, Wurde fie in die Fleine PBrivatcapelle 
des Palaſtes übergeführt Rıngs um die 
Bahre waren angezii re’e Kerzen aufeitellt 
und PVriefter und Officiere löjten ſich bei 
der Bewachung der Yriche ab. Dem Got: 
tesdienfte, we cher ipäter in der Gapelle 
ſtattiend, wohntn ſämmtliche Mitalieder 
der farierlichen Familie und des faiierli- 
Ken Hausbaltes bei. Nachdem der dienit= 
thuende Brieiter den Yeichnam bemeibräus 
dert hatte, jana er ein Requiem, Die Feier 
machte auf alle Anweſenden einen tiefen 





Preiſe don Federmann 
leicht zu bezahlen. 


Schreibt nad 
unserem 
Zuuſtrierten 
Statalog. 


Die 


größte 
Wohlthat 

für die 

leidende 

Menichheit. 


* 


find v 


Rhe 


Ver 


darüb 


Bortr 
matio 


und Norwegisch gedrudt und wird gegen Einfendung von 6 
Cents frei an irgend eine Adreſſe verichidt. 


THE OWEN ELECTRIC BELT 


x 
Wartet 


GB — nicht. 
Schreibt heute. 


(137—-G)—13 


— Erwa 


2 


Mit dem Verbot der Ein- 


und anderen Städten haben in Folge der 
I 
| 
| 


| wurde 


| Japaner in Bort Arthur ein zweites F 


Elektriſcher Gürtel 


Sciatica 
Lumbago 
Hartleibigkeit 


ſchwerden 
und zahlreiche andre Krankheiten. Nähere Auskunft 


Unjer Großer Illuſtrierter Katalog. 


Derjelbe enthält Abbildungen unfrer Gürtel und Vor⸗ 
richtungen, Preiſe derſelben, ſowie beihmworene Seugnifle und 


Das größte elektriiche Gurtel Etabliffement in der Welt. 


: | ftaıden3 November. Die Beerdigung wird 


wahricheinlich Mitte November erfolgen. 


St Vetersburg. — Als die Nach: | Nicolaus eine Botichaft nach Livadia ab— 
ribt vom Tode des Gzaren eintraf, ‚ließen | geben laffen, worin er dem ruifiichen Volke 
Tausende von Leuten die Arbeıt liegen und ſeine aufrichtige Theilnahme ausdrüdt. 
leitten ım die benachbarten Kırden, wo fie| Außer de eben angeführten Deveiche wurden 
| dent Iranergortesdrenit zum Andenken des! noch folgende perjönliche Kabeldepeichen 
Dichte Rolfsmaffen | direkt zwiichen dem Czar Nifolaus II. 


| Gzaren beimohnten. 
durchwoaten während des ganzen Abends 
die Strapgen, das durch Maueranſchlag be: 
fannt gemachte Bulletin mit der Todes 
nachricht leiend und Gebete für den Veritor: 
| benen murmelnd. 
| Beerdigung des Gzaren am 15. November 
ftatıfinden und die Leiche eine Woche lang 
in Moskau aufgebahrt liegen wird. 


London. Der „Ball Mall Gazette“ 
wurde von alta berichtet, daß der jechite 
Jahrestag der Errettung des Gzaren vom 
Tode bei dem Eiienbahnunfall in der Näbe 
von Borfi am 29 Oct. in Livadia und in 
ganz Rußland feierlich begangen wurde. 
In Yalta wurde die Feier im Palafte von 
dem Beichtvater des Kaijers geleitet, und 
die Czarin, die Mitglieder der faiierlichen 





den Ranges, welche fich zur Zeit des Unfal 
les auf dem Bahnzune befunden hatten, 
wohnten der Feier bei. Das Feitmahl, 
welches gewöhnlich am Abend des Jahres: 
tages ftattzufinden pflente, fand nicht ftatt. 
— Laut einer hier aus St. Petersburg ein: 
getroffenen Depeiche ift dort eine Verſchwö— 
rung gegen das Leben des Czarew tich ent: 
det worden. Es heißt, daß die Bolizei 
ſchon ſeit mehreren Tagen mit der Verhaf: 
tung von Nihiliften beichäftigt ift. Unter 
den Berhafteren befinden fich einige Stu: 
|denten; die Polizei hat eine Menge bela- 
| ftender Schriftitüde in ihrem Belie. 


Berlin. Eine St. Petersburger 
Depeiche an das hıelige Tageblatt meldet, 
daß geitern zwiichen dem Gzaren Nicolaus 
und der Vrinzeſſin Alir der Ringmwechiel 
| ftattgefunden habe Weiter heißt es in der 
Depeiche, daß die Beerdigung des verftorbe: 
nen Garen zwiichen dem 16. und dem 20. 





November und die Vermählung des Gzaren | troffenen Spezialdepeihen hat es Iekte 
Nicolaus mit der Prinzeſſin Alix einige | Woche in nanz Süd: Dakota und im nord: 


Dean er 


! Tage ipäter jtattfinden werde. 


wartet, daß der Gzar bei dieier Gelegen: | millon, S:D. alih das Schneegeftöber 
beit eine umfaſſende Begnadigung betrefts | einem richtigen „Blizzard.“ 


der wegen politiicher Vergehen verurtheil 
ten Berjonen erlaffen wird. 
Ghina und Japan, 

NemNorf.— Eine Specialdepeihe aus 
Shanabaı jagt, daß die junge 
von China Selbitmord begangen hat. 
vom Kaiſer ausgeicholten und er 
bielt von ihm einen Schlag in’s Geficht, 
worauf fie Gift nahm. 


Shangbai. — In Tichi: u befinden | 


fih zwölf ruſſiſche Kriegsſchiffe. Die bri 
zwanzig Kriegsichıffen, wird in Shanghai | 
mobil gemacht &s wird berichtet, daß die | 
ort 
arnommen haben, und daß ein allgemeine 
Angriff erwartet wird. 


Sü’-Amerifa. 
Buenos Aires, Uruauay. 


in Ruinen 
und öffent 
die Bewohner fampiren 
ſchaft 
von 


in der Nachbar— 


ſechsundzwanzig Seeunden und es 


einſtürzenden Mauern erſchlagen und eine 
noch arößere Anzahl liegt verſchüttet unter 
den Nuinen. Der Gouverneur befürchtet, 
daß dıe Zahl der Umgefommenen und Ber: 
leßten in der ganzen Provinz wenigitens 
2000 Berionen betragen wird, da nod) viele 
andere Oriſchaften von dem Erdbeben be 
troffen wurden. Es wird herichtet, daß in 
ver'chiedenen Theilen der Provinz Erdriffe 
itattfanden, aus denen kochendes Wafler 
und Schlamm herausgeworfen wurde 
Fortmäbrend treffen Boten mit Machrich: 
ten von dem im den verichiedenen Gegen: 
den und Ortichaften angerichteten Schaden 
ein. Das Dorf Del Arbordon iſt in einer 
newaltigen Erdipalte, welche fich im Hoden 
öffnete, vollitändia verichwunden. Die Ne 
gierung ſchickt Extrazüge mit Aerzten, Zel— 
ten, &:bensmitteln ab und zugleich auch Ar— 
beiter, um bei der Wegräumung der Trüm— 
mer zu helfen. Man glaubt, daß wenig: 
ftens 20,000 Perſonen obdachlos geworden 
find. 


EN’S 


GR 


wi. 


BE 
— 
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und Vorrichtungen 


orzügliche ——————— Anwendung von Droguen) 


Nieren: und 
2eberleiden 
Nervöſe 
Krankheiten 

jeden Geſchlechts 
Weibliche Schwäche 


umatismus 


dauungsbe⸗ 


er giebt 


aits von Geheilten und noch andere wertvolle Infor— 
n. Dieſer tatalog ift in Engliſch, Deutſch, Schwediſch 


Adrefiiere 


AND APPLIANCE CO,., 
201-211 STATE STREET, 
CHICAGO, ILL. 


hut dieſe Zeitung wenn ihr an uns ſchreibt. 


Es heißt hier, daß die 


ſer | 
a Sie Fenſter hinaus und erlitt tödtliche Verle- 
| Bungen | 
und ſchnitt jedes Entkommen vermittelit | 
| der Treppen ab. | 


Familie, die Hofbeamten und Perionen je: | 


| Miethsfaierne No. 216 Weit 32. Straße | 
| ausg:brochenen Feuer wurden jieben ‘Ber: 
Ionen durh Rauch erſtickk. 


s xX 5 — If e of ſche Mr .MWosuhor x 
tiiche ‚Flotte, einſchließiich von mehr als fahrenden Voſtkutſche, Arthur Meyer, wurde | 
Jam hellen Tage von einem Straßenräuber | 


|iwar in der Nähe von Rod Creek, das drei | 
r | Meilen 
| Rutiche bon einem e 
| angehalten wurde. Der Kerl befahl Meyer 
vom Bode berabzufteigen. 
Wie | Weigerte, ſchoß ihn der Bandit zweimal 


Einige Erditöße hatten eine Dauer | Yovee zurük und bradte Wagen 


Williamsport Ba. — Ein Eijen- 
"bahnunglüd, welches fih am 30. Oct. an 
der Beech Creek-Eiſenbahn ereignete, £oftete 
drei Perionen das Leben, während eine 
Perſon tödtlich verlegt wurde. Das Unglüd 
ereinnete fih an einem Punkte zwiſchen 
| Beale und VBiaduft und war durch eine aus 
Ber Ordnung gerathene Bremie veranlaßt 
ns | te genen —* wurden zu einer 

AN AND wüſten Maffe emporgetbürmt. Das e 
‚dem PBräfidenten Gleveland gewechielt: ken mad * —* —— * 
| „Ih babe die traurige Pflicht, Ihnen den Haffagler, der zwiihen den Trümmern eın- 
herben Berluit anzuzeigen, den Rußland gefeilt war, aus feiner Lage zu befreien. 
und ich beute durch den Tod meines (pe fie mit ihrer Nertungsarbeit weit vor: 
geliebten Vaters, des Kaijers Alerander, 'geriift waren, wurde die Entdefung ge: 
erlitten haben. Nicolaus.“ Der Präfident macht, daß noch mehr Menichen unter den 
antwortete darauf: „ch beeile mich, meine Trümmern lanen, und ebe die Ießteren 
—— — — —— ſammlich entfernt waren, batte man drei 
meiner Landsleute mit der Faiferlichen | as: selben ſchaff 
Familie und dem ruſſiſchen Volke in ber | ren ——— — 
Heimſuchung, die durch den Tod Ihres 
geehrten Vaters über Sie gekommen iſt, 
auszudrücken. Grover Cleveland. 

Dallas, Ter. — Während ſich heute 
in Terrel, einer Ortſchaft 30 Meilen von 
bier, ungefähr 100 Ber'onen auf einem 
hölzernen Vordach über einem Seitenwege 


Inland. 


Baihington.—Der Präfident hat in 
Beantwortung der Depeiche von Kaiier 


nicht feitgeftellt werden, jedoch glaubt man, 
daß die Lebteren Ginbredher waren, 


Einbrechwerfzeugen bei fich hatten. Außer— 
dem wurde in der Tajche eines Jeden ein 
Revolver gefunden. An der Leibwäſche des 
Einen war der Name C. Carr eingeichrie- 
befanden um einen Gircusumzug in Augen: |ben. Dies war Alles, was gefunden wurde, 
| ichein zu nehmen ftürgte dasjelbe zuiammen | um die Verjönlichfeit der Umgefommenen 
und auf etwa gleichfalls 100 Zuſchauer | Feitzuftellen. Einem der Drei war der Kopf, 
herab. Es wurden wenigitens 50 Perionen dem Andern ein Bein vom Rumpfe abge: 
mehr oder minder verlegt und ven dieien trennt worden Die Leihen wurden nad) 
werden wahrſcheinlich ſechs ihr Leben ein: ; Viaduft geſchafft. 
büßen. | Montreal, Quebec. — Der frühere 
San Francisco, Cal. — Eine neue Premierminifter Honore Mercier ift den 
Induſtrie ift im San Joaquin-Thale von. 30. Oct. hierielbft geftorben. Die Familie 
Chicagoer Gerbern ins Leben gerufen wor: des Verftorbenen war aus Franfreich ein: 








eines Krautes, deſſen Wurzel fich beffer cier, war Farmer in St Athenaiie. Dort 
zum Gerben von Leder eignet, als irgend wurde Honore am 15. October 1240 gebo— 
etwas Anderes. Fünftauſend Acres Land ren; feine Erziehung erhielt er im Jeſuiten— 
find angefauft worden, auf denen das | Gollene von St. Mary in Montreal. 
Kraut (Ganegre) cultivirt werden joll. 
Das Land lient eiwa 8 Meilen von Merced. 
| Sobald alle Vorbereitungen vollendet find, 
werden jich etwa 300 Familien auf dem 
Lande niederlaſſen. Das Ganegre enthält 
von 23 bis 33 v. H Gerbjäure. In New 
Merico wächſt die Pflanze wild 

Siour City, Ja. — Nach hier einge: 











Die altbewährte Holgerhaltungs : Anftrich» 
farbe Garbolineum Avenarius 

verihiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers ECtation., 

„Sa bolın um” wird ve wendet zum Anftrib von 
Scheunen Räunen. Fenzpfoften Windmühlen, Shin 
belpädhern, Waffe trögen, Brönerie® und allem Holz- 
werk über und unter der Erbe Im Hübnerſtall ge— 
braudt, ift es ein Nabifalmittel zur PVertilgung der 
| Hlübrerläufe 17,’91—18,’95 
Schreibt fiir Eiriulare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 





weitlichen Jowa tüchtig geichneit. In Ver: 


New Morf. — Bei einem in der z z 
Nachgeahmte feidene Taſchentücher. 
| Herrlich, brauch⸗ 
Eine Frau | biBigi Mit 
iprang aus dem dritten Stocdwerfe zum) r x 
| eine große 
r großer 19x 
t Brocade: 
de er erhal: 
F iejelben find 
it eine genaue 
Sahahmungvon den | 
echten 
nen, 
ben und Be- 
fühlen wie 
Geide und find 
paſſend für Her⸗ 
A ren und Damen⸗ 
3 Gebraud Als 
Tajchen = ober 
Umſchlag⸗Tuch, 
de Jedermann (nad) dem 
ſehen zu urtheilen) dies 
[. per Stück fhägen. Wir 


ich 


Das Feuer entitand ganz plößlich | 


Nevada City, Cal. — Der Kuticher | 
der zwiſchen bier und North Bloomfield | 


geichofjen und auf der Stelle getödtet. Es 


nördlich von bier liegt, als die 

inzelnen Wegelagerer 

felben auf 75 Ets, bis 
ey die hübſcheſten 
ter ausgewählt, n 
tahm, u. j.w. 


modern 
i 


Als ſich Meyer \ 
ernften Karbenmus 
toth, weih, ecru, 

jeibene Taſchentücher jehr 

freunde wohl nicht 
aheit zu benugen und 

e Könaren fihern zu 
Koiten Preis nur 
ned, 1 QTugend aflors 
ten, OO Gents per Poſt, poſt⸗ 

on 32 Seiten über jfancy Ars 

tempel-Ausrüftung und Novis 

täten mit jeder Beftellung verjandt, oder für 2 Gt#. 

Voſtmarken 

LAvikS ART CO,, Box 1007 ST. LOUIS, MO. 


li 
l 


r 


Die zweite Kugel 


dem ſich der Näuber entfernt hatte, fehrte 
und 


Pferde und den todten KRuticher im Die 





Im füdtichen innelolt —— 


und zwar in den Gounties Martin, Jadjon, Nobles, Murray und 
Gottonwood bieten wir 28,000 Neres beiten Prärie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Karmen zu mäßigen Preis 
fen und günftigen Bedingungen zum Verkauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und Yichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs, ſowie allen Wurzelfrüchten. Dieje 
Gegend ift eine von den wenigen, die auch in diefem Jahre eine gute 
Ernte aufweilen können, wo man Fehljahre nicht fennt, wo der Far— 
mer mit Zufriedenheit gelegnet ift. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man fi) an 344694 
HANSEN & GROEGER, 


310 GHAMBER OF COMMERCE BLDG,., CHICAGO, ILL. 
3 Käufern wird der Giienbahn: Fahrpreis aus der erjten Anzahlung vergütet. 


Schöne Ffarmen 


au verkaufen 
m Brodkorbe der Welt 


Eine farm beinahe für nichts. 





1 


i 





Die beſte Gelegenheit zum Erlangen einer Heimath in einem der 
fruchtbarſten Thäler der Ber, Staaten. 

Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreiies auf 
Zeit zu acht Procent Zinien, oder wenn gewünſcht verfaufen wir auch nach dem 
Ernte: Zablungsplan, wobei der Käufer fein Rififo übernimmt. Wenn es feine Ernte 
giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nach dem Ernte: Zablungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und schreiben den Werth derielben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes aut. 8 Brocent Zinien. 

Eine Farın von 640 Acves, befannt als Section 7, Townſhip 145, Nange 55, in 
Steel Co. N.:D. Diele Farm ift ganz unter Eultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern: Bahn. Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ein 
großer Stall und Maichinenichuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan: 
den. Das Land ift ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 
Gultur. 

Zweitens: ine Farm von 320 Acres, befannt als die nördliche Hälfte von 
Section 12, Tomnibip 146, Nange 56, Steel Co., N.:D. Dieie Farm ift ganz unter 
Gultur und lient zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyſitz. Vorhanden 
find ein guter Speicher und Stall, ein fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen ; 
die Farm ift in gutem Zuftande und unter ausgezeichneter Gultur. 

Drittens: Eine Farm von 160 Acres, befannt als das jüd-öftliche Viertel von 
Section 34, Townſhip 154, Range 63. Dieies Land ift nicht unter Eultur, aber es 
Liegt ſehr ihön und iſt ausgezeichnet. Es ift vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 
Lafe in Ramiey Co.,N.:D. 

Viertens: Die jüdliche Hälfte der Section 3, Tomnihip 153, Range 47, 320 
Meres. Dieſes Land liegt eine Meile von Angus, Polk Co., Minn. Dieies Land tft 
vollftändig unter Cultur mit Ausnahme einiger Acres um die Gebäude herum. Vor: 
banden find: ein guter Stall 30x60, 18 Fuß hoch, nenügend Raum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, wenn gewünicht, alle? nah dem Ernte: 
Zahlungsplan verfauft wird. 

Um nähere Auskunft wegen der obengenannten Farmen wende man fich an die 

GOOSE RIVER INVESTMENT CO0,, 
Präi 
Bi Werinfon, Sec MAYVILLE, N. D. 

Die oben beichriebenen Farmen find in einer guten Gegend gelegen, wo verſchie— 
dene Artem Getreide und Gemüſe mit gutem Erfolge gesogen werden und die Ernten 
aute Preiſe bringen. Leute die fleißig und umfichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 





den. Es handelt jih um die Gultivirung gemwandert, und jein Vater, J. B. E. Mer: | 


| 


| 


| 


Namen der drei Umgefommenen fonnten | 


da fie eine vollftändige Sammlung von‘ 





128 Reed St.. Milwaukee, Wis, | 


| 
| 
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Itlennoniten anfgepaßt 


Es giebt einen Zandftrich im Red River Valley in Manitoba, der immer 
mit einer guten Ernte gefegnet ift. Der Boden ift fett und fruchtbar und Euren 
mennonitiihen Brüdern geht es dort gut, fie find zufrieden und glüdlih. Es 
giebt dort Holz, Waller und natürliches Heu im Ueberfluß. Die Feldrrüchte, 
die dort gezogen werden find: Weizen, Hafer, Gerfte, Flachs, Roggen und in 
Bezug auf Gartenproducte ift diejes Land unübertrefflih. Der Viehftand ge= 
deiht gut. Ich habe viel folches Land für eine tüchtige Colonie zum Preife 
bon 85.00 per Acre zu verkaufen. 

Um nähere Austunft fehreibe man an 
WM. HARVEY. Box 248, Winnipeg, Manitoba. 


Anfangend Montag den 22 Dectober werde 
ich in Dem 


‘ Meter Görtz'ſchen Store 


verichiedene Waaren Durch Ausruf für baar ver: 
kaufen. Der Berfauf wird fortgeicgt an jedem 
Montag Nachmittag, bis Alles verkauft ift. 
Kommt und bringt Euer Geld mit und Fauft 
zu Euren eigenen Breifen. — 
WHountain Lake, KMinn. 
. Dikman, Anctioneer, 





42—45'94 





Sie denten vieleiht Ihre Ber: 
hä tniffe aeftatten es richt, oder 
die Zeiten ſeien zu ſchlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie follten darüber nachdenfen, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) behaf- 
N tet ift, ob es fich nicht lohnt einen Fleinen Betrag für ein 
h unbedingt fiher wirfendes Deilmittel auszugeben, als 
S es an der Krankheit zu Grunde gehen zu laſſen. Alles 
= was nothiwendigfiit,fiit eine einmalige Anwendung von 2794—26’95 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Es ift genug im jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszuheilen. Preis 82.00 per Schadtel. Kapfel- 
Inſtrument 256. Gegen Einjendung des Preijes an ırgend eine Adreſſe portofrei gefandt. Bei Apothekern 


zu haben. 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S. D. Box 500. 


int’ lertrilche Gürtel 
“ , . 

Dr. Enh’s Glertrilche Gürte 
find die beiten und nach den neueſten Entdeckungen der electriihen Heilfunde cons 
ftruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrifant 
von electriihen Gürtel ı thun kann. Dieſer Gürtel iſt von unihäßbarem Werth in 
allen broniichen Krantdeiten, und heionders bei 

Nheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 

’ 

Bezahlt nicht enorme Preife für einen electrijchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer it wie die andern, für weniger Geld haben könnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unfere 
zu verichenfen x ‚ N i 

Mir werden in jedem County einen Acenten fir unſere Gürtel anstellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünscht, möchte ſich Sofort bei uns melden che wir einen 
Aoenten anstellen, Wir zahlen unfern Agenten liberale Gommijfion. 

Um Zeugnilje und Näheres jchreibt an 

Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO,. KANS. 2394-495 


Wie 
it Euer Blut? 


ift eine Frage, mit dev jich Jeders 
mann, dem daran liegt, feinen 
Körper geiund und fräftig zu 
erhalten, ernſtlich beichäftigen 
follte. Unreinem Blute entiprins 
gen unzählige Krankheiten wie 
Sceropbeln, Beulen, Roſe, Flech— 
ten, Salzfluß, Krebs, Rheuma— 
tismus, Schwindſucht und zulegt 
der Tod. Geſundes Flut giebt 
Nerven, Muskeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärke 
und Veritand. 68 jollte daher 
unjere größte Sorge fein, das: 
ſelbe rein und normal zu erhalten 
durch dem Gebrauch eines zuvere 
läſſigen Heilmittels. 

Forni’Ss WUlpenträuter 
Blut: Beleber verbannt nicht 
blos jeden ſerophulöſen Angriff, 
fondern macht neues, reiches, 
rothes Blut und ermeiit ſich als 
ein Stärfsngsmittel in der That, 
denn er jchafit geiundes, ſolides 
und feites Fleiſch. 

Wird nicht in Apotheken verkauit, fondern tit nur von 
Xofal:Agenten oder Dr. Peter Fahrney in Chicago zu 
haben, Schreibt für das Bla. „Der Krantenbote*, ı6 
wird jrei verjanbt, 


Die Eranthematifche Heilmethode. 


(?ud Baunibeidtismus genannt.) 
Ein fiheres uno zı verläffiges Heilmittel. 
Somohi bei friſch entftandenen als dei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man biefc# Heilmittel ale legten 
Rettungs- Anker nit Zuverfiht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von ben Yerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung b @jelben ik Leben yerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Deittpeilungen 
über die wunderbarın Euren biefer ——8 eil⸗ 
methode, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
handlung aller Krankheiten findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten ſtork) niedergelegt. 
sr Erläuternbe Sirculore werben vortofrei ıuges 
fandt. Nur allein echt un» heilwi kend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Frantb⸗matiſchen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 


Dean büte fi vor Fälſchungen und falihen Propheten. 
094 -9’95 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbft ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Townſhip 
unentgel: ich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 


Mitgrogem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin ſehr mel geholfen 
hat. Ich war ſieben Jahre vollſtändig blind und näch⸗ 
dem ic) jetzt die Meditin des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich jo viel daß ich allein herumgeben 
und ziemlich Arbeit verrichten fann 9—8’95 

Anna Halder, Battle Ereef, Mich, Bor 1527. 


ine Prunnenhohret 


erbielt die höchſte Medaille auf der Weltausftellung. 
Alle neueiten VBerbeflerungen. Catalog frei. 


F. C. AUSTIN MFG. CO., 
34-46'94 CHICAGO, ILL, 


Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von der Kriftliden Lehre und eligion. Zum Dis 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus der beiligen Schri 
zufammengeftelt. 450 Seiten, teberband und zwei 
Säließen. Ber Bot * us 50. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſtche Geſchiguen 


Alten und Uenen Teftaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
40 Gents portofrei, 





Das Horicon=pinnrad. 
Patentirt. 3794-3695 
Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
bejjer, iſt Schöner, bequemer und , 
ro dauerhafter al3 andere. Preis: ! 
drei Dok Beitellungen adreſſire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


&. F. Glaaiffen, 
Deutiches 
Band-, Beib- und Yerfiderungs: 
Gelchäft. 


Farm⸗Auleihen zu Den niedrigiten Zinfen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm ir 
den beiten Geiellihaften zu den niedrigften 
Naten. Berfauft Ocean Billete für der 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 

allen Plätzen Europas. 22’94-—21’95 
Office unter der Erſten Rational-Bauf, 

Newton, Kanias. 


Marktbericht. | 


2. November 1894, 
Chicago, ZU. 

Somınerwerzen, No. 2 
MWintermweizen 
Mais 
Dafer, No. 2 
ER — — — — ——— —— 
Gerſte 








55573 
52553} 


465 —47 
514 —55 


Kühe, Bullen 2c............. 210-350 


1.65- 2 65 
2.00—5 50 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
150- 5% 
1,50— 225 
18.00—30 00 
125 — 275 
4,30 — 4 60 
1 75— 2.50 
2 25— 350 





Lämmer.... 


Minncapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 56} 

No.2, nördl......... 543 

No. 1, hart 57} 


Duluth, Minn. 
Weizen, No. 1, hart 
No. 1, nördl 
No. 2, 
No. 3, 


St. 
Weizen, No. 2 


58 
. 56} 
53} 
. 50% 


7 


„ 


Louis, Mo, 
48; 
484 
EN 
Roggen, No. 2 


Viebmartkt. 





82.50 5. 35 
4.00— 4.50 
4.10—4,65 





Kanfas Eity, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 
EN... PETE 
u 





Viehmarkt. 
$1.75-5 50 
. 100-625 
3 95—4 50 
2 00-— 3.00 
. 3. 00—4 00 


Stiere. 
Kühe 
Schmeine . 
Lämmer . 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 








aut vorwärts Dieſes Land gehört Geſchäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol: 





len ſie es verfaufen. 


Schweine. $4.15--4.90 Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





